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1 Einleitung 
 

Roland Schäfer, der damalige Präsident und heutige 1. Vizepräsident des Deutschen Städte- 

und Gemeindebundes und Bürgermeister der Stadt Bergkamen, nannte auf einer Fachkonfe-

renz zur Seniorenpolitik den demographischen Wandel „eine, wenn nicht die  zentrale Her-

ausforderung für die Städte und Gemeinden.“1 Auf die Gemeinde Odenthal kommen in die-

sem Zusammenhang folgende Entwicklungen zu: 

Laut dem Wegweiser Demographie der Bertelsmann Stiftung wird für die Entwicklung der 

Gemeinde Odenthal bis zum Jahr 2020 eine Bevölkerungszunahme von 4,4% ausgewiesen, 

während im Kreis und im Land bereits merkliche Bevölkerungsrückgänge zu verzeichnen 

sind. Gleichzeitig nimmt die Überalterung der Kommune im Vergleich besonders dramatisch 

zu. In der Spitze wird sogar von einer Verdreifachung der Zahl der Hochbetagten ausgegan-

gen. Die Besonderheit in der demographischen Entwicklung in Odenthal liegt also in der 

Kombination aus einem langfristig überproportionalen und stabilen Bevölkerungswachstum 

bei einer ebenfalls überproportionalen Überalterung der Bevölkerung. Damit wird die Kom-

mune zukünftig stärker mit anderen Umlandkommunen um die weniger werdenden jungen 

Familien konkurrieren und sieht sich zudem einem stark steigenden Bedarf an Betreuungs- 

und Pflegeeinrichtungen, Freizeitangeboten, Infrastruktur etc. für ältere Menschen gegen-

über. 

Auf Grund dieser Befunde kam es zu einer Kooperation zwischen der Gemeinde Odenthal 

und der dem Lehrstuhl für Sozialpolitik und öffentliche Wirtschaft an der Ruhr-Universität 

Bochum mit dem Ziel, durch wissenschaftliche Begleitforschung und Beratung den Heraus-

forderungen des demographischen Wandels entgegenzutreten. Die Initialzündung für die 

Zusammenarbeit zwischen der Gemeinde Odenthal und der Ruhr-Universität ist von der Poli-

tik vor Ort ausgegangen, konnte mittlerweile aber auch auf alle politischen Gremien und die 

Verwaltung übertragen werden.  

Die geplanten Untersuchungen wurden im Rahmen mehrerer Lehrforschungsseminare 

durchgeführt. So sollten auch interessierte Studenten die Möglichkeit bekommen, am For-

schungsprozess teilzunehmen, um so wertvolle Erfahrungen bei der praktischen Arbeit zu 

sammeln. Kern der empirischen Untersuchungen war ein Bürgerfragebogen, der an alle 

Haushalte verschickt wurde. Ziel dieses Vorgehens war es, die aktuelle Situation der Ge-

meinde Odenthal zu untersuchen, als auch in einem zweiten Schritt der Gemeinde Odenthal 

mögliche Handlungsoptionen vorzustellen, mit denen auf den demographischen Wandel re-

agiert werden kann. 

                                                
1  Schäfer, Roland (2006): Älter werden in Deutschland – Kommunen stellen sich der Herausforde-
rung, online verfügbar unter: www.roland-schaefer.de/seniorenkonferenz-14-09-06.doc . 
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Dieser Bericht umfasst die Ergebnisse, die bis zum Sommer 2009 von mittlerweile drei Lehr-

forschungsseminaren erarbeitet wurden. Zuerst soll in diesem Bericht der gemeinsame Weg 

der Gemeinde Odenthal und der Ruhr-Universität Bochum skizziert werden (Kapitel 2). Dar-

auf folgen Rahmeninformationen zur durchgeführten Befragung (Kapitel 3) und Informatio-

nen zur Repräsentativität der empirischen Untersuchungen (Kapitel 4). Danach werden die 

Ergebnisse des allgemeinen Teils des Fragebogens, der von allen befragten Bürgern Oden-

thals beantwortet werden sollte, vorgestellt (Kapitel 5). Die anschließenden beiden Kapitel 

stellen die Ergebnisse der Sonderteile des Fragenbogens vor, die von den besonders rele-

vanten Personengruppen, den Senioren und den Familien, ausgefüllt werden sollte (Kapitel 6 

und 7). Hierauf folgt ein kurzer Vergleich der beiden Personengruppen (Kapitel 8). Nachfol-

gend werden die Ergebnisse der gestaltungsrelevanten Fragestellungen, die auf mögliche 

Handlungspotenziale verweisen, erläutert (Kapitel 9). Abschließend wird eine kurze Zusam-

menfassung sowie ein Ausblick auf weitere Untersuchungsmöglichkeiten gegeben (Kapitel 

10). Der Fragebogen ist im Anhang dokumentiert. 

2   Chronologie der Zusammenarbeit zwischen der Gem einde 

Odenthal und der Ruhr-Universität Bochum 
 

Im Frühjahr 2007 nahmen die Mitglieder des ersten Vertiefungsseminars ihre Arbeit auf. In 

einem ersten Schritt wurden verschiedenste Quellen, wie der Wegweiser Demographie2 der 

Bertelsmann Stiftung oder der Bericht der Enquete-Kommission des Bundestages zum de-

mographischen Wandel3 zur Informations- und Datenrecherche genutzt. Dies führte dazu, 

dass die Forschergruppe einen ersten Überblick darüber erhielt, wie sich die demographi-

schen Prozesse in Odenthal voraussichtlich in Zukunft entwickeln werden. Mit Hilfe dieser 

Erkenntnisse wurde ein Ausgangsszenario entwickelt, welches darstellen sollte, wie sich der 

demographische Wandel in Odenthal entwickeln wird, wenn es keine äußeren Interventionen 

gibt. 

Auf diese ersten Untersuchungen folgten dann im Herbst 2007 die Vorbereitung und die 

Durchführung einer qualitativen Befragung von ausgewählten Entscheidungsträgern und 

Bürgern der Gemeinde Odenthal (20.09.2007). Ziel dieser Untersuchung war es, mit soge-

nannten Experteninterviews herauszufinden, wie sich speziell in Odenthal der demographi-

sche Wandel auswirkt, welche Problemlösungsstrukturen vorhanden sind, welche Relevanz 

die verschiedensten Aspekte des demographischen Wandels haben, und welche Informatio-

nen bislang fehlen und im Rahmen einer Bürgerbefragung ermittelt werden sollten. Hierbei 

wurden zahlreiche lokale Akteure aus Politik, Verwaltung, Wirtschaft, dem Gesundheitssek-

tor sowie kulturelle und soziale Multiplikatoren in leitfadengestützten Interviews befragt. Die 

Ergebnisse ließen sich in zentralen Faktoren bündeln, die einerseits die Handlungs- und an-

dererseits die Problemfelder der lokalen Akteure vor dem Hintergrund der zukünftigen Ent-

                                                
2  online verfügbar unter: www.wegweiser-kommune.de (der Name wurde inzwischen geändert). 
3  online verfügbar unter: http://dip21.bundestag.de/dip21/btd/14/088/1408800.pdf. 
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wicklung beschreiben. Diese Erkenntnisse wurden der Gemeindeverwaltung und den politi-

schen Gremien am 20.12.2007 zur Verfügung gestellt. 

Im Winter 2007 wurden auf Grund der Ergebnisse der Experteninterviews drei weitere Sze-

narien entwickelt. Diese Szenarien zeigen die Prozesse des demographischen Wandels bis 

zum Jahr 2020, wenn aktiv von Politik und Verwaltung in eine bestimmte Richtung interve-

niert würde. Ein Szenario hat den Arbeitstitel „Gestaltung des demographischen Wandels für 

ältere Menschen“ und geht davon aus, dass besonders die Altersgruppe der Über-60-

Jährigen zum zentralen Handlungsfeld der kommunalen Politik in Odenthal wird. Bei allen 

infrastrukturellen und haushaltspolitischen Fragen sollten die Bedürfnisse vor allem der älte-

ren Bewohner Odenthals im Fokus stehen. Als zentrale Anlaufstelle für die älteren Bewohner 

Odenthals sollte ein Seniorenbeauftragter eingesetzt werden und die Infrastruktur entspre-

chend angepasst werden. 

Ein zweites Szenario mit dem Titel „Gestaltung des demographischen Wandels für Familien“ 

hat die Frage, wie sich der demographische Wandel entwickelt, wenn sich die Kommunalpo-

litik in Odenthal besonders auf den Zuzug von jungen Familien fokussiert. Notwendig hierfür 

wäre ein Ausbau des Betreuungsangebots für Kinder aller Altersgruppen und des Bera-

tungsangebots für junge Eltern. Im Mittelpunkt des Szenarios steht ein „Gemeindezentrum“, 

welches Platz für kleinere Feste, Theateraufführungen, aber auch eine kleine Bücherei vor 

allem für Kinder bietet. Auch soll ein dann bestehendes Jugendzentrum ausgebaut werden, 

wo sowohl Ansprechpartner für die Jugendlichen als auch Aktivitäten aller Art für Jugendli-

che angeboten werden. Darüber hinaus beinhaltet das Szenario die Vereinfachung der Zu-

zugsmöglichkeiten für Familien und die Entwicklung einer angepassten Marketingstrategie 

der Gemeinde. 

Das dritte Szenario verbindet die beiden vorherigen und stellt sowohl die Bedürfnisse von 

jungen Familien als auch die Anforderungen älterer Menschen in den Focus. Dieses Szena-

rio wurde als „Generationsübergreifende Gestaltung des demographischen Wandels“ betitelt. 

Es soll den Bedürfnissen und Ansprüchen beider Gruppen gerecht werden, aber eben nicht 

einfach nur die Aspekte der beiden anderen Szenarien bündeln, da die Gemeinde realisti-

scherweise nicht alle Vorstellungen umsetzen kann. Für die Verbindung beider Gruppen 

musste ein neues key element gefunden werden: das Ehrenamt. So soll die kommunalpoliti-

sche Aufgabe sein, das Ehrenamt zu koordinieren und zu fördern. Hierfür soll u.a. eine „Ko-

ordinationsstelle Ehrenamt“ geschaffen werden in der Angebot und Nachfrage der ehrenamt-

lichen Tätigkeiten vermittelt werden können. Ferner stehen auch Mehrgenerationenhäuser 

oder ähnliche Wohnformen, in denen sich die Bewohner unterschiedlichsten Alters gegensei-

tig unterstützen können, im Fokus des Szenarios. 

Die verschiedenen Szenarien wurden am 01.02.2008 Vertretern der Gemeinde Odenthal 

präsentiert. 

Parallel hierzu wurde ein Fragebogen entwickelt, mit dessen Hilfe die Odenthaler Bevölke-

rung befragt werden sollte, um weitere Erkenntnisse zu erhalten, wie der demographische 

Wandel in Odenthal gestaltet werden soll. Diese Arbeit erstreckte sich bis zum Frühjahr 
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2008. In die Entwicklung des Fragebogens flossen alle relevanten Erkenntnisse aus den 

Experteninterviews und für die Szenarien bedeutsame Fragestellungen sowie Erhebungs-

wünsche seitens der Gemeindeverwaltung ein. Inhaltliche Anregungen lieferten verschiede-

ne Bürgerbefragungen anderer Kommunen zum Thema Senioren und Leben im Alter, eine 

Bürgerumfrage zum Thema Wohnen der Stadt Herne sowie eine breit angelegte telefonische 

Befragung der Heidelberger Bevölkerung zum demographischen Wandel.  

Nach der Fertigstellung des Fragebogens wurde dieser am 15.04.2008 dem Haupt- und Fi-

nanzausschuss der Gemeinde Odenthal vorgestellt. Zu dieser Gelegenheit wurde auch ein 

erster Pretest des Fragebogens mit den Ratsmitgliedern durchgeführt. Zusätzlich wurde ein 

zweiter Pretest im Zeitraum vom 05.05. bis zum 08.05.2008 mit Mitgliedern der Verwaltung, 

aber auch einer kleinen Zahl von Odenthaler Bürgern durchgeführt. Der Pretest hatte die 

Aufgabe, anhand einer kleinen Anzahl von befragten Personen (in diesem Fall n=36), den 

Fragebogen zu testen und herauszufinden, ob der Fragebogen allgemein verständlich ist, ob 

alle Antwortkategorien im Fragebogen vorhanden sind und wie viel Zeit zur Bearbeitung des 

Fragebogens benötigt wird. 

Im Anschluss an den Pretest wurde der Fragebogen nochmals überarbeitet und angepasst. 

Nach Abschluss dieser Arbeiten wurde im Juni 2008 schließlich die Bürgerbefragung durch-

geführt. Hierzu erhielt jeder Haushalt in Odenthal einen Fragebogen, der von einem volljähri-

gen Mitglied dieses Haushaltes ausgefüllt werden sollte. Gleichzeitig wurden themen- und 

zielgruppenbezogene Auswertungsstrategien entwickelt, um die spätere Auswertung zu sys-

tematisieren. 

Im Herbst und Winter 2008/2009 erfolgte die Eingabe der Daten aus den Fragebögen in die 

EDV, um die spätere Datenauswertung zu vereinfachen. Darauf folgten die ersten deskripti-

ven Auswertungen, die unter anderem im weiteren Verlauf dieser Dokumentation vorgestellt 

werden sollen. 

Im Frühjahr 2009 wurden die offenen, nicht-standardisierten Fragen, die zahlreich und um-

fangreich von der Odenthaler Bevölkerung genutzt worden sind, ausgewertet und kategori-

siert. Auch diese Ergebnisse sollen im Rahmen dieser Dokumentation vorgestellt werden. 

3 Die Durchführung der Befragung 
 

Der Fragebogen (vgl. Anhang) besteht aus drei Teilen: einem allgemeinen Fragenteil, einem 

Sonderteil für Familien, den Personen ausfüllen sollten, in deren Haushalt ein minderjähriges 

Kind lebt, und einem Sonderteil für Personen, die 65 Jahre oder älter sind. 

Die Befragung wurde im Juni 2008 durchgeführt. Jeder der ca. 7.100 Haushalte in Odenthal 

erhielt einen Fragebogen. Dieser sollte von einem volljährigen Mitglied des Haushaltes aus-

gefüllt werden, so dass sich die Grundgesamtheit als die volljährige Odenthaler Bevölkerung 

darstellt. Es wurden 1.887 Fragebögen an die Gemeinde zurückgeschickt bzw. an den zent-
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ralen Sammelstellen abgegeben. Bei der Dateneingabe wurde festgestellt, dass neun dieser 

Fragebögen entweder gar nicht oder nur sehr vereinzelt beantwortet worden sind. Bereinigt 

ergibt dies einen Auswertungsumfang von n = 1.878 Fragebögen, die für die Auswertungen 

zur Verfügung stehen. Dies entspricht einer akzeptablen Rücklaufquote von ca. 26,5%. Da-

mit wird die erwachsene Bevölkerung wird zu 15,1% repräsentiert.4 Dies ist ein außerordent-

lich guter Wert, was neben der Aufgeschlossenheit der Odenthaler Bevölkerung für diese 

Befragung darauf zurückzuführen ist, dass in kleinen Gemeinden wie Odenthal die Grundge-

samtheit klein ist. Den Sonderteil Familien beantworteten n = 553 Personen, dies entspricht 

einer internen Beteiligung von 96,6%. Unter interner Beteiligung ist zu verstehen, dass von 

den Personen, die den Fragebogen ausgefüllt haben und in deren Haushalt minderjährige 

Kinder leben, 96,6% den Sonderteil für Familien beantwortet haben. Der Sonderteil für Seni-

oren wurde von n = 641 Personen beantwortet, was einer internen Beteiligung von 95,7% 

entspricht. 

4 Repräsentativität 
 

Die Repräsentativität wurde auf Basis eines aktuellen Auszuges aus dem Melderegister, den 

die Verwaltung der Gemeinde Odenthal zur Verfügung gestellt hat, überprüft. Die dafür zu-

grunde gelegten Merkmale sind das Alter, das Geschlecht, der Familienstand und die 

Staatsangehörigkeit der Befragten.  

13,1% 13,8%

24,3%

16,1% 15,4%

12,6%
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23,9%

17,1%
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5,2%
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20%

30%
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50%

18 bis 29 30 bis 39 40 bis 49 50 bis 59 60 bis 69 70 bis  79 80 und älter

Volljährige Bevölkerung (Hauptwohnsitz) in der Gemeinde Odenthal zum 25.08.2008*

Stichprobe Bürgerbefragung (n = 1820)

* Quelle: Melderregisterauszug, Gemeinde Odenthal 

Abbildung 1: Repräsentativität nach Altersklassen 

                                                
4 Da pro Haushalt nur jeweils eine Person den Fragebogen ausfüllen konnte, muss die Beteiligung 
bezogen auf die Grundgesamtheit aller erwachsener Personen geringer sein als die Rücklaufquote 
der Fragebögen. 
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Hinsichtlich der Altersstruktur der Befragten zeigt sich, dass die Altersgruppe der 18 bis 29-

Jährigen stark unterrepräsentiert ist, hingegen ältere Personen eher überrepräsentiert sind. 

In den mittleren Alterskategorien (30 bis 59 Jahre) bildet die Stichprobe die Gesamtbevölke-

rung Odenthals sehr gut ab. Auch der enzsprechende Repräsentativitätstest ergab, dass die 

Stichprobe die Grundgesamtheit nicht ausreichend repräsentiert (Sign.=0,000). Hierfür dürf-

ten verschiedene Gründe verantwortlich sein: Zum einen sind jüngere Personen meist weni-

ger an kommunalpolitischen Themen interessiert als ältere Personen, was dafür spricht, 

dass ältere Personen sich eher die Zeit nehmen, einen Fragebogen auszufüllen als jüngere 

Befragte. Zum anderen ist davon auszugehen, dass viele 18 bis 29-Jährige noch keinen ei-

genen Haushalt führen, sondern noch bei ihren Eltern im Haushalt leben. In diesen Fällen 

werden wohl überwiegend die Eltern den Fragebogen ausgefüllt haben. Dies ist ein typischer 

Bias in Haushaltsbefragungen, der nur dann zu vermeiden wäre, wenn alle erwachsenen 

Personen in einem Haushalt befragt werden, was andere methodische Probleme zur Folge 

hat.  

Auch beim Geschlechterverhältnis zeigt sich eine Verzerrung der Stichprobe. In dieser ist im 

Gegensatz zur Grundgesamtheit der Anteil der Frauen geringen als der der Männer. Der 

Unterschied ist auch hier so groß, dass die Stichprobe nicht als statistisch repräsentativ gel-

ten kann (Sign.=0,011). Ursache dafür ist wahrscheinlich, dass in vielen Familien der Mann 

als der Haushaltsvorstand gilt und damit für das Ausfüllen des Fragebogens „zuständig“ ist. 
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* Quelle: Melderregisterauszug, Gemeinde Odenthal 

Abbildung 2: Repräsentativität nach Geschlecht 

 

Betrachtet man den Familienstand, so zeigt sich, dass ledige Personen unterrepräsentiert, 

verheiratete Personen hingegen überrepräsentiert sind. Personen, die geschieden oder ver-

witwet sind, werden ausreichend gut von der Stichprobe abgebildet.  
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Abbildung 3: Repräsentativität nach Familienstand 

Die Unterrepräsentation der Ledigen korrespondiert mit der Unterrepräsentation der jüngeren 

Personen. Wie bereits oben erläutert, werden junge ledige Personen, die noch bei ihren El-

tern leben, in den meisten Fällen nicht den Fragebogen ausgefüllt haben. Verheiratete Per-

sonen leben dagegen typischerweise fast immer nicht allein im Haushalt. Dies erhöht die 

Wahrscheinlichkeit, dass eine Person aus diesem Haushalt die Zeit findet, einen Fragebogen 

zu beantworten. 
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Abbildung 4: Repräsentativität nach Staatsangehörigkeit 
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Hinsichtlich des Merkmals Staatsangehörigkeit ergibt sich folgender Befund: Personen mit 

nicht-deutscher Staatsangehörigkeit sind in der Stichprobe unterrepräsentiert. Da die Perso-

nengruppe, die in Odenthal lebt und keine deutsche Staatsangehörigkeit hat, ohnehin sehr 

klein ist, fällt dieser Unterschied bei den späteren Auswertungen nicht ins Gewicht und kann 

bei den Untersuchungen außer Acht gelassen werden. 

 

Zusammenfassend ist festzuhalten, dass es bei allen Repräsentativitätsüberprüfungen min-

destens in einer Teilgruppe keine ausreichende statistische Übereinstimmung gab. Eine all-

gemeine Repräsentativität kann im statistischen Sinne also nicht gewährleistet werden. Trotz 

dieser Einschränkung können mit den Daten sehr aussagenkräftige Ergebnisse erlangt wer-

den. Hierzu muss bei der Auswertung beachtet werden, dass bei den inhaltlichen Fragen die 

verschiedenen Teilgruppen gesondert ausgewertet werden müssen, um den verschieden 

großen Teilgruppen gerecht zu werden. Dies wird im weiteren Verlauf dieser Dokumentation 

immer geschehen. Sollte dies einmal nicht der Fall sein, so gab es an dieser Stelle keine 

signifikanten Unterschiede in den Antwortmustern zwischen den Teilgruppen, was eine ge-

sonderte Darstellung überflüssig macht. Hier haben die Repräsentativitätsverzerrungen also 

keinen Einfluss auf die Beantwortung der entsprechenden Fragen gehabt. 

Die Überrepräsentation einzelner demographischer Teilgruppen hat aber auch einen positi-

ven Nebeneffekt: Insbesondere die Gruppen, die für den demographischen Wandel von her-

ausragendem Interesse sind (Senioren und Familien), wurden besonders gut erreicht. Das 

hat zur Folge, dass bei diesen Personengruppen besonders geschützte Aussagen getroffen 

werden können, da diese Aussagen sich auf eine besonders große Anzahl von Personen 

stützen. 

5 Ergebnisse aus dem allgemeinen Teil des Frageboge ns 

5.1 Allgemeine Zufriedenheit in bzw. mit Odenthal 
In dem folgenden Abschnitt soll dargestellt werden, wie es mit der allgemeinen Zufriedenheit 

der Bewohner Odenthals mit ihrer Gemeinde bzw. in ihrer Gemeinde bestellt ist. Hierzu soll 

zuerst die Verbundenheit mit der Gemeinde betrachtet werden. Dies sollte im Fragebogen 

durch die Frage 8 „Wie stark fühlen Sie sich mit der Gemeinde Odenthal verbunden?“ auf 

einer Skala von 1 = sehr stark bis 7 = überhaupt nicht von den Befragten bewertet werden. 

Wie in Abbildung 5 zu sehen ist, fühlen sich fast 70% der befragten Odenthaler mit ihrer 

Gemeinde mehr oder weniger stark verbunden (Summe der Kategorien 1 bis 3). Nur wenige 

Personen fühlen sich kaum oder gar nicht mit der Gemeinde verbunden.  
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(n = 1844)

Abbildung 5: Verbundenheit mit der Gemeinde Odenthal 

Es lässt sich zeigen, dass die Verbundenheit mit der Gemeinde kontinuierlich mit steigen-

dem Alter zunimmt (Abb. 6). Dies kann den Grund haben, dass je länger man in Odenthal 

lebt, was bei älteren Personen sehr viel wahrscheinlicher ist, auch die Verbundenheit mit der 

Gemeinde zunimmt. Personen, die noch nicht so lange in Odenthal leben, fühlen sich weni-

ger stark mit Odenthal verbunden (Abb. 7). 
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Abbildung 6: Verbundenheit mit der Gemeinde nach Altersgruppen 
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Abbildung 7: Verbundenheit mit der Gemeinde nach Zuzugszeitpunkt 

 

Im Folgenden wird die Verbundenheit mit der Gemeinde Odenthal zwischen zwei Gruppen 

untersucht: In der ersten Gruppen befinden sich alle Befragten, die keine minderjährigen 

Kinder in ihrem Haushalt versorgen, in der zweiten Gruppe hingegen alle Personen, die min-

derjährige Kinder in ihrem Haushalt versorgen. 
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Abbildung 8: Verbundenheit mit der Gemeinde – Gruppenvergleich mit und ohne Kinder im Haushalt 
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Personen, die keine minderjährigen Kinder im Haushalt versorgen, fühlen sich tendenziell 

etwas stärker mit der Gemeinde Odenthal verbunden. Dies kann dadurch erklärt werden, 

dass Personen ohne minderjährige Kinder im Haushalt zum großen Teil den älteren Bevölke-

rungsschichten angehören. Diese fühlen sich, wie oben beschrieben, tendenziell mit der 

Gemeinde Odenthal stärker verbunden als die Jüngeren. Des Weiteren leben die älteren 

Generationen zumeist schon über einen längeren Zeitraum in Odenthal, was die Verbunden-

heit erhöht.  

Um weitere Erkenntnisse über die allgemeine Zufriedenheit zu erhalten, sollten die befragten 

Odenthaler wiederum auf einer Skala von 1 = sehr zufrieden bis 7 = sehr unzufrieden ein-

schätzen, wie zufrieden sie insgesamt damit sind, in der Gemeinde Odenthal zu leben. Hier 

kam es zu ähnlich positiven Ergebnissen, wie bei der Frage nach der Verbundenheit mit der 

Gemeinde: 

20,5%

41,6%

25,3%

8,5%

2,7% 0,9% 0,5%
0%

10%

20%

30%

40%

50%

60%

70%

80%

90%

100%

1 = sehr 
zufrieden

2 3 4 5 6 7 = sehr 
unzufrieden

Wie zufrieden sind Sie insgesamt damit in der Gemei nde Odenthal                        
zu leben? (n = 1844)

Abbildung 9: Zufriedenheit in der Gemeinde zu leben 

Diese Frage ist ebenfalls ziemlich positiv bewertet worden. Mehr als 85% (Summe der Kate-

gorien 1 bis 3) der befragten Odenthaler geben an, dass sie durchaus zufrieden sind, in der 

Gemeinde Odenthal zu leben. Nur ein geringer Teil der Befragten (weniger als 5%) ist nicht 

zufrieden. 

Auch bei dieser Frage wurde ein Zusammenhang zwischen dem Alter der Befragten und der 

Zufriedenheit in Odenthal zu leben festgestellt. Mit zunehmendem Alter steigt die Zufrieden-

heit deutlich an. Aus Abb. 10 ist zu ersehen, dass bei allen Altersgruppen die allgemeine 

Zufriedenheit recht hoch ist: In allen Altersgruppen befinden sich mehr als 50% der Antwor-

ten in den Kategorien 1 und 2 was für eine allgemein hohe Zufriedenheit spricht. 
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Abbildung 10: Gesamtzufriedenheit in der Gemeinde Odenthal zu leben nach Altersgruppen 

 

Wie bei der Frage zur Verbundenheit mit der Gemeinde Odenthal soll auch hier ein Grup-

penvergleich zwischen den Personen, die Kinder in ihrem Haushalt versorgen und denjeni-

gen, die keine Kinder in ihrem Haushalt haben, gegeben werden: 
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keine Minderjährigen im Haushalt
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Abbildung 11: Zufriedenheit mit der Gemeinde  - Gruppenvergleich mit und ohne Kinder im Haushalt 

Tendenziell sind Personen, die keine Kinder in ihrem Haushalt betreuen, zufriedener mit der 

Gemeinde Odenthal, als Personen, die Kinder betreuen. Gründe hierfür können sein, dass 
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Familien andere Ansprüche an die Gemeinde Odenthal stellen, die diese wiederum nicht 

befriedigen kann. Andererseits gehört ein Teil der Personen ohne minderjährige Kinder im 

Haushalt zu den höheren Altersgruppen. Diese sind, wie oben beschrieben, tendenziell zu-

friedener damit in der Gemeinde Odenthal zu leben. 

 

Im weiteren Verlauf des Fragebogens sollten neben den allgemeinen Einschätzungen auch 

einzelne Lebensbereiche in Odenthal bewertet werden. Hierzu sollten die Befragten wieder-

um auf einer 7er-Skala von sehr gut bis sehr schlecht, eine Reihe von relevanten Lebensbe-

reichen in Odenthal bewerten. Zur besseren Übersichtlichkeit und zu Vergleichszwecken 

werden die Ergebnisse in einem Mittelwertprofil dargestellt (Abb. 12): 

sehr gut sehr schlecht
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3,48

4,69

3,14

2,77

3

2,28
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2,45
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2,98
2,49
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Spielmöglichkeiten für Kinder / Spielplätze

Freizeitbeschäftigung für Jugendliche

W ohnungsangebot / W ohnungsmarkt

Öffentliche Sicherheit

Regelung des Autoverkehrs

Grundschulen

W eiterführende Schulen

Gastronomisches Angebot

Einkaufsmöglichkeiten

Arbeit der Stadtverwaltung

Zukünftige Entwicklung der Gemeinde

Öffnungszeiten der Verwaltung

Amtsblatt

1 2 3 4 5 6 7

Wie schätzen Sie ganz allgemein die folgenden Lebensbereiche hier in Odenthal ein?
- Mittelwertprofil -

n = 885-1815

Abbildung 12: Einschätzung der Lebensbereiche von Odenthal 

Die allermeisten Lebensbereiche in Odenthal werde als gut eingeschätzt mit einem Mittel-

wert zwischen 2,5 und 3,5. Hervorzuheben sind jedoch die öffentlichen Verkehrsmittel mit 

einer durchschnittlichen Bewertung von 4,25 und die Freizeitbeschäftigung von Jugendlichen 

mit 4,69 – das sind die mit Abstand schlechtesten Werte aller abgefragten Aspekte. 

 

Nachfolgend wird dargestellt, ob bei der Einschätzung der Lebensbereiche Unterschiede 

zwischen den Odenthaler Ortsteilen festgestellt werden können: 
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Abbildung 13: Einschätzung der Lebensbereiche Odenthals nach Ortsteilen 

Im Allgemeinen verlaufen die Einschätzungen der Ortsteile zu den Lebensbereichen syn-

chron. Erwähnenswert ist, dass die unteren fünf Kategorien (Einkaufsmöglichkeiten, Arbeit 

der Stadtverwaltung, zukünftige Entwicklung der Gemeinde, Öffnungszeiten der Verwaltung 

und Amtsblatt von den Befragten, die in Odenthal und Osenau leben, signifikant besser ein-

geschätzt werden als von den Bewohnern der übrigen Ortsteile. 

 

Weiterhin wurde im Fragebogen danach gefragt, was das Leben in Odenthal besonders aus-

zeichnet, welche Aspekte zur Attraktivität der Gemeinde beitragen. Dafür wurden die Befrag-

ten gebeten, bis zu drei Gründe zu nennen, die ihrer Meinung nach das Leben in Odenthal 

attraktiv machen. Diese offenen Nennungen wurden mit Hilfe von Oberthemen zusammen-

gefasst, um die vielen Einzelnennungen übersichtlich und auf den Punkt gebracht präsentie-

ren zu können. Die folgende Tabelle zeigt eine Zusammenfassung aller Nennungen, unab-

hängig davon, ob sie an erster, zweiter oder dritter Stelle genannt wurden: 

Etwas weniger als ein Viertel aller Nennungen, die wichtige Aspekte für die Attraktivität 

Odenthals anführen, beziehen sich darauf, dass die Natur bzw. die Naturnähe Odenthals das 

Leben in der Gemeinde besonders attraktiv machen. Weitere wichtige Punkte sind die zent-

rale Lage (sowohl Stadt- als auch Landnähe) sowie die allgemein günstige geografische La-

ge Odenthals. 
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Absolut Re la tiv

Natur / Naturnähe 984 22,48%

zentrale Lage (sowohl Stadt-, als auch Landnähe) 653 14,92%

Günstige (geographische) Lage 485 11,08%

soziales Umfeld 433 9,89%

Ruhe 399 9,12%

Infrastruktur 355 8,11%

Landschaft 211 4,82%

kulturelles Angebot 200 4,57%

Gemeinschaft/ Gemeinde 181 4,14%

Überschaubare Stadt-/ Gemeindengröß e 93 2,12%

Sauberkeit 68 1,55%

Kinderfreundlichkeit 42 0,96%

Nähe zum Arbeitsplatz 41 0,94%

Sicherheit 34 0,78%

kleiner Ausländeranteil 32 0,73%

Heimatverbundenheit 29 0,66%

Eigener Besitz 21 0,48%

Lebensqualität 17 0,39%

W ohnqualität 14 0,32%

Klimatische Bedingungen 7 0,16%

W ohnniveau 1 0,02%

Sonstiges 77 1,76%

Anzahl Nennungen (n=1073-1655 gaben bis zu 3 Gründe an) 4377 100,00%

W as m acht Ihre r Me inung nach das Leben in Odentha l a ttraktiv ? 

      
Abbildung 14: Attraktivität von Odenthal 

Im weiteren Verlauf des Fragebogens sollten die Befragten auch angeben, was sie an ihrer 

Nachbarschaft stört bzw. was ihnen besonders an ihrer Nachbarschaft gefällt. Auch dieser 

Aspekt wurde mit Hilfe von offenen Nennungen abgefragt. 

Die häufigsten Antworten auf die Frage, was die Bewohner Odenthal an ihrer direkten Nach-

barschaft stört, waren das „soziale Miteinander“ mit 220 von 694 Antworten. Diese Kategorie 

beinhaltet vor allem Antworten wie die fehlende Toleranz, zu starke Kontrolle durch die 

Nachbarschaft und andere Vorstelllungen von Ordnung seitens der eigenen Nachbarschaft. 

Auch Ruhestörungen der Nachbarn wurden häufig bemängelt und sogar demographische 

Aspekte. Unter diese Kategorie wurden alle Antworten gefasst, die eine zu junge oder zu alte 

Nachbarschaft und die Konflikte, die dadurch entstehen, kritisieren. 

Positiv an der Nachbarschaft wurde von 424 der 1293 Personen, die hierzu Antworten ga-

ben, hervorgehoben, dass eine große „Hilfsbereitschaft/Verlässlichkeit“ in der persönlichen 

Nachbarschaft herrscht. Auch die Freundlichkeit und nette Menschen bzw. die Gemeinschaft 

und der Zusammenhalt wurden von besonders vielen Befragten gelobt. Immerhin mehr als 

8% der Befragten gaben an, dass die Distanz und die Ruhe, die in ihrer Nachbarschaft 

herrscht, ihnen besonders gefallen. 
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5.2 Zuzugsgründe nach Odenthal 
Bei diesem Themenkomplex wurde untersucht, welche Gründe bei den befragten Personen 

ausschlaggebend dafür waren, dass sie nach Odenthal gezogen sind. Diese Frage betrifft 

also nur Personen, die nach Odenthal zugezogen sind, was aber bei über 1.600 von 1.878 

Befragten der Fall war. Die Befragten mussten sich bei dieser Frage nicht für einen Zuzugs-

grund entscheiden, sondern durften auch mehrere der unten genannten Gründe für einen 

Zuzug angeben. Außerdem hatten die Befragten die Möglichkeit unter der Kategorie „Sonsti-

ges“ auch eigene bzw. zusätzliche Gründe anzugeben. 

Was waren die Gründe dafür, dass Sie gerade nach Od enthal                                                  
gezogen sind? - Mehrfachnennungen möglich -

16,4

10,2

17,5

17,8

28,8

33,7

68,8

0 20 40 60 80 100

Sonstiges

Attraktiver Wohnungsmarkt

Hier ist die Welt noch in Ordnung

Familie, Verwandte und Freunde leben hier

Günstige geographische Lage

Berufliche Gründe / Nähe zum Arbeitsplatz

Leben im Grünen / Nähe zur Natur

Prozentn = 1609 (Zugezogene)

Abbildung 15: Zuzugsgründe nach Odenthal 

Zwei Drittel der Befragten gaben an, dass für sie das Leben im Grünen bzw. die Nähe zur 

Natur ein Grund für den Zuzug nach Odenthal war. Auch berufliche Gründe bzw. die Nähe 

zum Arbeitsplatz und die günstige geografische Lage (Wohnen im Grünen, aber Nähe zu 

den Städten Köln und Leverkusen) waren für mehr als ein Viertel der Personen ein wichtiger 

Grund für einen Zuzug in die Gemeinde Odenthal. 

Unter dem Punkt „Sonstiges“ machten 263 Personen über ihre Zuzugsgründe weitere Anga-

ben. Zum Teil gaben sie auch mehrere weitere Gründe an, so dass man bei der Auswertung 

der offenen Kategorie insgesamt 267 weitere Zuzugsgründe zählt. Diese wurden nach be-

stimmten Themengruppen sortiert und systematisiert. Daraus ergeben sich folgende weitere 

Zuzugsgründe: 
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Absolut Re la tiv

Familie, Verwandte, Freunde leben hier 68 25,47%
Haus- oder W ohnungskauf / Hausbau 65 24,34%
Günstige und verfügbare Grundstücke

u.a. durch Bereits tellung des Arbeitgebers Bayer

Gute geographische Lage 15 5,62%

Sonstiges 24 8,99%
Anzahl Nennungen (von 263 Personen, die Angaben 
machten)

267 100,00%

Krieg und Vertreibung
Menschen ließ en s ich nach Krieg und Vertreibung in 
Odenthal nieder

8 3,00%

Schule / K indergarten
Das Angebot dieser Einrichtungen in Odenthal wird als 
positiv bewertet

9 3,37%

Infrastruktur
Es wird z.B. als positiv eingeschätzt, dass nötige 
Einrichtungen wie Schulen, K indergärten, Ärzte usw. vor Ort 
zu finden s ind 

8 3,00%

W as w aren die  Gründe  da für, dass Sie  ge rade  nach Od entha l gezogen sind?
-Sonstige  Nennungen-

59 22,10%

Ruhe und schöne Umgebung
  Ruhe wird überwiegend als einziger Grund angegeben, 
teils  aber auch in Bezug zur Natur und einer schönen 
Umgebung gesetzt

11 4,12%

 

Abbildung 16: Weitere Zuzugsgründe nach Odenthal 

 

Nachfolgend (Abb. 17) werden die Zuzugsgründe nach Altersgruppen aufgeteilt um etwaige 

signifikante Unterschiede im Antwortverhalten sichtbar zu machen: 

Auffällig ist, dass besonders die jüngste Altersgruppe (18 bis 29 Jahre) andere Zuzugsgrün-

de angibt als die übrigen Altersklassen. Das „Leben im Grünen / Nähe zur Natur“ sowie die 

„günstige geographische Lage“ haben beim Zuzug nach Odenthal eine deutlich geringere 

Bedeutung als bei den übrigen Altersgruppen. Gleiches gilt auch bei dem Punkt „attraktiver 

Wohnungsmarkt“, wo die jüngste Altersklasse aber ein ähnlich niedriges Niveau wie die 

Gruppe der Hochbetagten aufweist. 
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Abbildung 17: Zuzugsgründe nach Altersklassen 

Für Hauseigentümer spielt die das „Leben im Grünen / Nähe zur Natur“ tendenziell eine grö-

ßere Rolle als für Mieter (Abb. 18). Auch „berufliche Gründe“ und die „günstige geografische 

Lage“ werden öfter von Hauseigentümern als von Mietern genannt. Hingegen scheint die 

Nähe zu Familie, Verwandten und Freunden sowie das Attribut „Hier ist die Welt noch in 

Ordnung“ für Mieter eher von Bedeutung beim Zuzug nach Odenthal zu sein. 
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Abbildung 18: Gründe für den Zuzug - Gruppenvergleich: Eigentümer und Mieter 
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Des Weiteren wurden signifikante Unterschiede zwischen einzelnen Teilgruppen der Stich-

probe in Bezug auf die Zuzugsgründe festgestellt, so geben z.B. Personen, die vor 6 bis 15 

Jahren nach Odenthal gezogen sind, vermehrt an, dass die günstige geografische Lage ein 

Zuzugsgrund für sie war. Ein weiterer Befund ist, dass mit steigendem Haushaltseinkommen 

die günstige geografische Lage als Zuzugsgrund häufiger angegeben wurde. 

Ganz ähnlich verhält es sich mit dem Punkt „Leben im Grünen / Nähe zur Natur“. Auch des-

sen Bedeutung steigt mit dem Einkommen und ist besonders wichtig für Personen, die vor 6 

bis 15 Jahren zugezogen sind. Besonders wichtig scheint das Leben im Grünen für verheira-

tete Personen, die mit ihrem Partner zusammenleben, zu sein, da fast drei Viertel diesen 

Aspekt als Zuzugsgrund angegeben haben. 

Der Aspekt „Hier ist die Welt noch in Ordnung“ ist über die Jahre gesehen immer wichtiger 

geworden. Für Personen, die erst vor kurzer Zeit nach Odenthal gezogen sind, spielt er eine 

größere Rolle als für Personen, die vor längerer Zeit nach Odenthal gezogen sind. Das kann 

u. U. darauf zurückgeführt werden, dass die Welt im Bewusstsein der Menschen früher noch 

mehr „in Ordnung“ war als heutzutage. 

Personen, die vor mehr als 15 Jahren in die Gemeinde Odenthal gezogen sind, gaben nur in 

geringem Maße an (3,2% bis 9,8%), dass der attraktive Wohnungsmarkt Odenthals eine 

Rolle für ihren Zuzug nach Odenthal gespielt hat. Personen, die innerhalb der letzten 15 Jah-

re nach Odenthal gezogenen sind, gaben dies signifikant häufiger an (11,7% bis 15,9%). 

Anscheinend hat der Wohnungsmarkt in Odenthal in den letzten 15 Jahren an Attraktivität 

gewonnen. Auch mit steigendem Haushaltseinkommen spielt der attraktive Wohnungsmarkt 

eine größere Rolle für einen Zuzug nach Odenthal. 

Berufliche Gründe und die Nähe zum Arbeitsplatz waren besonders wichtig für Personen, die 

innerhalb der letzten 15 bis 35 Jahre nach Odenthal gezogen sind. Das gaben 40% dieser 

Teilgruppe an. Für Personen, die innerhalb der letzten 15 Jahre oder vor mehr als 35 Jahren 

nach Odenthal zugezogen sind, spielten die beruflichen Aspekte eine geringere Rolle (30%). 

Auch hier lässt sich wieder feststellen, dass mit steigendem Einkommen den beruflichen 

Gründen bzw. die Nähe zum Arbeitsplatz eine deutlich größere Bedeutung bei der Wahl der 

Gemeinde Odenthal als Wohnort beigemessen wird. 

Neben den Gründen für den Zuzug nach Odenthal wurden auch die Gründe für einen ge-

planten Fortzug aus Odenthal untersucht. Insgesamt 188 Befragte machten Angaben zu den 

Gründen, warum sie eventuell innerhalb der nächsten zwei Jahre aus Odenthal wegziehen 

wollen. Circa 30% der Personen, die Angaben machten, gaben berufliche Gründe an, wie 

beispielsweise, dass der neue Wohnort näher am Arbeitsplatz / Studienort liegt. Jeweils 

knapp 13% gaben an, dass entweder aus familiären Gründen (Heirat / Auszug der Kinder) 

oder weil sie ein Eigenheim in einer anderen Gemeinde gefunden haben, innerhalb der 

nächsten zwei Jahre ein Fortzug geplant ist. Weitere Gründe, die genannt wurden, waren 

Mängel an der Infrastruktur / ÖPNV, der Umzug in eine größere oder kleinere Wohnung und 

finanzielle Gründe. 
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6 Ergebnisse aus dem Sonderteil für Senioren 

 
Im Anschluss an den Hauptfragebogen wurden diejenigen Personen gebeten, die zum Zeit-

punkt der Befragung 65 Jahre oder älter waren, einige zusätzliche Fragen zu beantworten. 

Dieser Fragebogenteil erhielt den Namen „Sonderteil für Senioren“ und sollte die besonderen 

Bedürfnisse und Einschätzungen zu verschiedenen Lebensbereichen der Senioren in Oden-

thal abfragen. Der Sonderteil für Senioren wurde von insgesamt 641 Personen über 65 Jahre 

beantwortet. Das entspricht einer Quote von 95,7% der Personen, die den Hauptteil des 

Fragebogens beantwortet haben und angegeben haben, dass sie 65 Jahre alt oder älter 

sind. Somit haben fast alle Senioren, die an der Hauptbefragung teilgenommen haben auch 

den Sonderteil ausgefüllt. 

6.1 Leben und Wohnen der Senioren in Odenthal 
Um herauszufinden, wie sich die Senioren in Odenthal eine altengerechte Wohnung vorstel-

len, wurden sie gebeten verschiedene Wohnungsmerkmale nach ihrer Wichtigkeit auf einer 

7er-Skala von 1 = sehr wichtig bis 7 = unwichtig zu bewerten. Hierbei kam es zu folgendem 

Ergebnis, welches als Mittelwertprofil dargestellt wird: 

sehr wichtig unwichtig

Für wie wichtig halten Sie persönlich die folg. Punkte für eine altengerechte Wohnung?
- Mittelwertprofil -

n = 462-543

2,74
2,12

1,9

1,98

2,06

1,85

2,96

1,8

2,6

2,72

2,46

1,82

4,23

4,03

1,81
2,65

Wohnung sollte nicht zu groß sein

Zuschnitt / Aufteilung der Räume

Preis / Kosten

barrierefrei (z.B. keine Balkonstufe)

rollstuhlgerecht

spezielle Ausstattung (z.B. Haltegriffe im Bad)

Garten

Balkon / Terasse

Garage

Keller

Ebenerdige Wohnung (Erdgeschoss)

Wenn nicht ebenerdig, dann mit Lift / Aufzug

Haustierhaltung erlaubt

Wohnen im Mehrpersonenhaus

Helligkeit / viel Licht

Wohnen als Eigentümer

1 2 3 4 5 6 7

Abbildung 19: Mittelwertprofil altengerechte Wohnung 

Gleichzeitig wurden die befragten Personen über 65 auch gebeten anzugeben, welche der 

oben genannten Aspekte unbedingt in einer altengerechten Wohnung vorhanden sein müs-

sen: 
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Gehören die genannten Punkte Ihrer Meinung nach unb edingt  zu einer 
altengerechten Wohnung? (Was muss unbedingt gegeben sein?) 
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spezielle Ausstattung

Wenn nicht ebenerdig, dann mit Lift /Aufzug

n = 600

Abbildung 20: Aspekte, die unbedingt in einer altengerechten Wohnung vorhanden sein müssen 

In den beiden Grafiken zeichnet sich das gleiche Bild ab. Punkte, die als besonders wichtig 

für eine altengerechte Wohnung eingestuft werden, sind für die Befragten auch diejenigen 

Punkte, die als unbedingte Voraussetzung für eine Kennzeichnung als „altengerecht“ gege-

ben sein müssen. Besonders die Aspekte der Wohnung, die auf spezielle Bedürfnisse älterer 

Personen abzielen (wenn nicht ebenerdig, dann mit Lift/Aufzug; spezielle Ausstattung; Bar-

rierefreiheit; rollstuhlgerecht), wurden von den befragten Personen als besonders wichtig 

eingeschätzt bzw. sollten auch unbedingt vorhanden sein. Allgemeine Aspekte des Wohnens 

spielen für Senioren eine eher geringere Rolle. 

Ebenfalls abgefragt wurde, ob die in Odenthal lebenden Senioren in einer ihrer Meinung 

nach altengerechten Wohnung leben (Abb. 21). Nur rund 17% der befragten Senioren gaben 

an, dass ihre Wohnung bzw. ihr Haus als altengerecht bezeichnet werden kann. Mehr als die 

Hälfte der Befragten gab an, dass die ihre Wohnung bzw. Ihre Haus nur teilweise altenge-

recht ist. Rund ein Viertel der Befragten sagte aus, dass ihre Wohnung / ihr Haus ganz und 

gar nicht altengerecht sei.  

Nachfolgend sollten diejenigen Personen, die in einer nur teilweise oder gar nicht altenge-

rechten Wohnung leben, die Mängel angeben, auf Grund derer das eigene Haus bzw. die 

eigene Wohnung nicht altengerecht sei (Abb. 22.). Personen, die keine oder nur eine zum 

Teil altengerechte Wohnung besitzen bemängeln oft, dass diese nicht rollstuhlgerecht ist. 

Auch eine spezielle Ausstattung für ältere Menschen ist bei mehr als 50% der Befragten 

nicht vorhanden. Weitere Probleme sind, dass die Wohnungen bzw. die Häuser nicht barrie-

refrei gebaut sind und dass die Wohnungen oder bzw. Häuser nicht ebenerdig sind oder kei-

nen Lift / Aufzug besitzen. Hinter der Kategorie „Sonstiges“ befinden sich Antworten, die auf 

mehrstöckige Wohnungen und Häuser bzw. zu viele Treppen hinweisen. Auch wird unter 
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diesem Punkt genannt, dass die Lage des Hauses oder der Wohnung nicht altengerecht sei, 

da man lange Wege zu infrastrukturellen Einrichtungen in Kauf nehmen muss. 

ja, auf jeden Fall
17,9%

ja, zum Teil
55,8%

nein
26,3%

Finden Sie, dass Ihre Wohnung bzw. Ihr Haus altenge recht ist? (n = 593)

Abbildung 21: Einschätzung der Senioren über die Altengerechtheit ihrer Wohnung 
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Warum ist Ihre Wohnung bzw. Ihr Haus nicht oder nur  zum Teil 
altengerecht? (n = 492-494)

Abbildung 22: Gründe, warum die eigene Wohnung nicht altengerecht ist 
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Die Senioren in Odenthal wurden auch befragt, wie sie den Wohnungsmarkt für altengerech-

te Wohnungen in Odenthal einschätzen: 

Wie schwierig ist es Ihrer Meinung nach in Odenthal                                                                        
eine altengerechte Wohnung zu finden? (n = 606)

75,1%

8,6%

69,5%

19,9%

2,0%

0%

10%
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100%

kann ich nicht
beurteilen

sehr schwierig schwierig weniger schwierig überhaupt n icht
schwierig

24,9% (n = 151) 
meinen:

Abbildung 23: Schwierigkeit eine altengerechte Wohnung in Odenthal zu finden 

Eine Beurteilung konnte hier nur von 151 Personen abgegeben werden, drei Viertel gaben 

an, dass sie keine Einschätzung zum Wohnungsmarkt für altengerechte Wohnung in Oden-

thal angeben können. Der Grund hierfür kann sein, dass ältere Personen eher selten umzie-

hen, bzw. dass in Odenthal besonders viele Personen eigenes Wohneigentum besitzen, so 

dass sie sich wenig mit dem Wohnungsmarkt in Odenthal auseinandersetzen. Diejenigen 

Personen, die trotzdem eine Einschätzung abgegeben haben, schätzen die Suche nach ei-

ner altengerechten Wohnung in Odenthal als eher schwierig ein. Mehr als drei Viertel gaben 

an, dass es sehr schwer bzw. schwer ist, eine altengerechte Wohnung in Odenthal zu finden. 

Ein weiterer Aspekt des altengerechten Wohnens ist, dass ältere Personen bei bestimmten 

Tätigkeiten im Haushalt, aber auch bei anderen Aspekten des Lebens, eventuell Hilfe benö-

tigen. Hierzu wurde die Frage gestellt, ob es prinzipiell Tätigkeiten im Haushalt oder im Le-

ben der Senioren gibt, bei denen sie Unterstützung benötigen. Es wurden drei Antwortkate-

gorien vorgegeben: „Ja“, „Nein, ich schaffe alles selbst“ und „Ich möchte keine Hilfe“ (Abb. 

24).  

Etwas mehr als ein Drittel der Befragten (36,4%) hat angegeben, dass eine Unterstützung im 

Haushalt oder bei anderen Tätigkeiten benötigt wird. Nur ein geringer Teil der Befragten gibt 

an, dass sie keine Unterstützung haben möchte. Der Großteil der Senioren gab aber an, 

dass sie (noch) keine Unterstützung benötigen, da sie alle Tätigkeiten selber ausführen kön-

nen. 
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ja
36,4% (224)

nein, ich schaffe 
alles selbst
61,5% (379)

ich möchte keine 
Unterstützung 

haben
2,1% (13)

Gibt es prinzipiell Tätigkeiten in Ihrem Leben oder  Haushalt bei denen Sie 
Unterstützung benötigen? (n = 616)

Abbildung 24: Notwendigkeit von Unterstützung im Haushalt 

 

Weiterhin wurden die Personen befragt, die Unterstützung bei ihrer Lebensführung oder im 

Haushalt benötigen, bei welchen Tätigkeiten sie denn eine Unterstützung benötigen: 
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n = 224

Abbildung 25: Tätigkeiten, bei denen Unterstützung benötigt wird 

Personen, die Unterstützung im Haushalt benötigen, benötigen diese zum großen Teil beim 

Putzen und bei Reparaturen im Haushalt. Diese beiden Antworten wurden von 77,2% bzw. 
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65.2% am häufigsten genannt. Auffällig ist auch, dass besonders viele Personen die Katego-

rie „Sonstiges“ nannten. Hinter dieser Kategorie befinden sich fast ausschließlich Verweise 

auf Hilfe bei der Gartenpflege (Rasen mähen, Hecke schneiden). 

Neben den Tätigkeiten bei denen Hilfe benötigt wird, wurde auch danach gefragt, von wel-

chen Personen in der Umgebung die Senioren Hilfe bei ihren alltäglichen Verrichtungen im 

Haushalt bekommen. Diese Frage wurde unabhängig davon gestellt, ob die Befragten Hilfe 

im Haushalt benötigen oder nicht, so dass allen befragten des Seniorenteils diese Frage 

gestellt wurde: 

14,6

14,9

0,5

2,1

5,9

6,2

17,3

20,8

66,8

0 10 20 30 40 50 60 70 80 90 100
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Prozent

Wer hilft Ihnen bei alltäglichen Verrichtungen im H aushalt? 
- Mehrfachnennungen möglich -

n = 630

Abbildung 26: Personengruppen, die älteren Personen im Haushalt helfen 

Mehr als zwei Drittel aller Befragten bekommen Hilfe im Haushalt von ihrem Ehe- bzw. Le-

benspartner. Schon an dritter Stelle mit 17,3% werden die professionellen Dienstleistungen 

genannt, wohingegen die Hilfe von freiwilligen oder gemeinnützigen Organisationen keine 

Bedeutung hat. Fast 15% der befragten Senioren gaben an, dass ihnen niemand im Haus-

halt hilft, was aber auch daran liegen kann, dass sie keine Hilfe benötigen oder diese an-

nehmen wollen. Dies spiegelt sich auch darin wider, dass fast die gleiche Zahl von Personen 

(14,6%) angibt, dass sie keine Hilfe oder Unterstützung im Haushalt bräuchten. Aufgeteilt 

nach Ortsteilen ist besonders auffällig, dass rund jeweils 5% der Senioren keine Unterstüt-

zung erhalten. Ausreißer hierbei sind die Ortsteile Glöbusch / Erberich / Holz. In dieser Ort-

seilgruppe erhalten mehr als 10% der befragten Senioren keinerlei Unterstützung. 

Weiterhin wurden alle Personen (n=350), die Hilfe irgendeiner Art in ihrem Haushalt erhalten, 

befragt, ob die Hilfe, die sie bekommen, ausreichend sei (Abb. 27). Wenn die Personen Hilfe 

bei den anfallenden Tätigkeiten im Haushalt bekommen, so ist diese Hilfe bei mehr als drei 

Viertel der Senioren voll und ganz ausreichend, zumindest nach Angabe der befragten Per-

sonen. Mehr als 20% der Befragten, die Hilfe im Haushalt bekommen, gaben an, dass die 
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Unterstützung nur zum Teil ausreichend und sie sich damit mehr Hilfe / Unterstützung wün-

schen würden. Nur 4 der 350 Personen, die Hilfe im Haushalt bekommen gaben an, dass die 

Hilfe nicht ausreicht. 

ja, voll und ganz
78,3% (274)

nur zum Teil
20,6% (72)

nein, Hilfe reicht 
nicht aus
1,1% (4)

Falls Sie Hilfe / Unterstützung im Haushalt bekomme n:                                                   
Ist diese für Sie ausreichend? (n = 350)

Abbildung 27: Hilfe ausreichend, wenn vorhanden 

Die Personen, die schon Hilfe im Haushalt bekommen und diese aber nicht für ausreichend 

halten, wurden dann gefragt, bei welchen Haushaltsaufgaben sie zusätzliche Hilfe benötigen: 
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n = 83

Abbildung 28: In welchen Bereichen wird zusätzlich Hilfe benötigt? 
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Hierbei zeigt sich das gleiche Bild wie bei der Frage nach der allgemeinen Hilfe im Haushalt. 

Wenn weitere Hilfe benötigt wird, dann ist diese meist in den Bereichen „Putzen“ und „Repa-

raturen im Haushalt“ nötig. Auch der Bereich „Sonstiges“ bezieht sich wie zuvor in Abbildung 

25 bis auf wenige Ausnahmen nur auf den Bereich „Gartenpflege“. 

Anschießend wurden die Personen über 65 Jahre gefragt, von wem sie sich gerne helfen 

lassen würden, wenn sich ihr Gesundheitszustand so verschlechtern würde, dass sie sich 

nicht mehr ausreichend um ihren Haushalt kümmern können: 

Wenn sich Ihr Gesundheitszustand einmal verschlecht ern sollte oder Sie 
sich nicht mehr ausreichend um Ihren Haushalt kümme rn können, von 

wem würden Sie sich gern helfen lassen?
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Abbildung 29: Bereitschaft Hilfe anzunehmen nach Personengruppen 

Sollte sich bei den älteren Bewohnern Odenthals der Gesundheitszustand verschlechtern, so 

würden sie sich am liebsten von ihrem Ehe- oder Lebenspartner helfen lassen. Auf dem 

zweiten Rang stehen die eigenen Kinder, von denen man sich gerne unterstützen lässt, 

wenn man gesundheitlich nicht mehr in der Lage ist, seinen Haushalt selber zu führen. Von 

den unmittelbaren Angehörigen würden sich die Senioren in Odenthal also gerne versorgen 

lassen. Demgegenüber stehen die „sonstigen Angehörigen“ und ehrenamtliche oder ge-

meinnützige Organisation. Von ihnen wird Unterstützung nicht gerne angenommen. Das 

drittbeste Ergebnis erzielen die professionellen Anbieter, die Hilfe und Unterstützung gegen 

Bezahlung anbieten. Dies kann an der Mentalität liegen, dass man für Hilfe, wenn sie nicht 

aus der nächsten Umgebung kommt, gerne Bezahlen möchte, um niemandem „zur Last zu 

fallen“. Bemerkenswert ist dabei die Tatsache, dass den professionellen Personen und 

Diensten vor dem Hintergrund der im Vergleich gehobenen sozio-ökonomischen Situation 

der Bewohnerschaft besondere Bedeutung als wachsendes Marktpotenzial zukommt.  

Für den Fall, dass sich der Gesundheitszustand so verschlechtern würde, dass man nicht 

mehr zu Hause wohnen könne, wurden die Senioren auch gefragt, wo sie in einem solchen 

Falle gerne leben würden: 
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Abbildung 30: Beliebtheit der Wohnformen im Alter 

Das betreute Wohnen und die Seniorenresidenz stehen hier in der Gunst der Senioren, 

wenn sie aus gesundheitlichen Gründen nicht mehr alleine in ihrer Wohnung leben können, 

ganz oben. Sie sind noch beliebter als das Wohnen bei den eigenen Kindern oder den An-

gehörigen, was darauf zurückgeführt werden kann, dass die älteren Bewohner Odenthals 

nicht ihren Verwandten zur Last fallen wollen. Das klassische Alten- oder Pflegeheim und die 

Seniorenwohngemeinschaft sind außerordentlich unbeliebt. Ein Drittel bzw. ein Viertel der 

Befragten lehnen ein solches Wohnen im Alter strikt ab. 

6.2 Zufriedenheit der Senioren in Odenthal 
In diesem Kapitel soll die Zufriedenheit der älteren Bewohner Odenthals zum einen in Bezug 

auf die Verwaltung und Politik, zum anderen mit der Freundlichkeit und der Lebensqualität in 

Odenthal für ältere Menschen untersucht werden. 

Zunächst wurden die die älteren Bürger gefragt, wie sehr ihrer Wahrnehmung nach die Be-

lange älterer Menschen von Politik und Verwaltung berücksichtigt werden (Abb. 31). Knapp 

die Hälfe der befragten Senioren kann (oder möchte) die Frage nicht beurteilen. Die Gruppe 

der Personen, die eine Beurteilung vornimmt, zerfällt in zwei gleich große Teilgruppen – die 

eine Hälfte fühlt sich durch Politik und Verwaltung vernachlässigt, die andere Hälfte ist der 

Meinung, dass ihre Anliegen berücksichtigt werden. 
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Abbildung 31: Berücksichtigung der Wünsche und Probleme von älteren Menschen durch Politik und Verwaltung 

Die Freundlichkeit und die Lebensqualität der Gemeinde Odenthal für ältere Menschen wur-

de wiederum auf einer 7er-Skala von 1 = sehr gut bis 7 = sehr schlecht bewertet. Hierbei 

schneidet die Gemeinde Odenthal positiv ab. Mehr als 75% der Personen über 65 Jahre 

beurteilen die Freundlichkeit und Lebensqualität der Gemeinde Odenthal für ihre Altersklas-

se als gut. Nur eine sehr geringe Anzahl von Personen (<5%) geben der Gemeinde Odenthal 

bei diesem Punkt eine schlechte Bewertung. 
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Gemeinde Odenthal für ältere Menschen? (n = 573)

Abbildung 32: Freundlichkeit und Lebensqualität der Gemeinde Odenthal für ältere Menschen 
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7 Ergebnisse aus dem Sonderteil für Familien 

 
Analog zum Sonderteil für Senioren wurden Personen aus Familienhaushalten gebeten, zu-

sätzliche Fragen zu beantworten, die gezielt auf Wünsche und Bedürfnisse von Familien in 

der Gemeinde Odenthal zugeschnitten sind. Als Familie wurde ein Haushalt definiert, in dem 

mindestens eine minderjährige Person ständig lebt. Somit erfasst der Sonderteil für Familien 

nicht nur die klassische „Normalfamilie“, sondern auch andere Familienformen, wie Alleiner-

ziehende oder unverheiratete Lebensgemeinschaften mit Kindern. Auch dieser Sonderteil 

wurde sehr gut angenommen und von 553 Haushalten beantwortet, die interne Beteiligung 

liegt hier bei 96,6%. 

7.1 Familienfreundlichkeit der Gemeinde Odenthal 
Um festzustellen, welche Aspekte für eine familienfreundliche Wohnumgebung bedeutsam 

sind, wurden die Familien in Odenthal im Sonderteil zunächst gebeten, verschiedene Attribu-

te einer familienfreundlichen Wohnumgebung nach ihrer Wichtigkeit zu bewerten. Dies ge-

schah wieder mit Hilfe einer 7er-Skala von 1 = sehr wichtig bis 7 = unwichtig. Die Befunde 

werden nachfolgend mit Hilfe eines Mittelwertprofils zusammenfassend dargestellt: 

sehr wichtig unwichtig

Für wie wichtig halten Sie die folg. Punkte für eine familienfreundliche Wohnumgebung?
- Mittelwertprofil -

n = 524-540

1,54
1,78
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2,71
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1,79
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Abbildung 33: Mittelwertprofil familienfreundliche Wohnumgebung 

Bis auf einige Ausnahmen werden die verschiedenen Aspekte als außerordentlich wichtig für 

eine familienfreundliche Wohnumgebung erachtet. Für weniger wichtig werden überraschen-

derweise „Öffentliche Grünanlagen / Parkanlagen“ gehalten, was damit zusammenhängen 

könnte, dass dafür die umfänglichere Kategorie „Nähe zur Natur (Wiese, Wald)“ als beson-

ders wichtig angesehen wird. Zudem hat diese Kategorie  in Odenthal ohnehin eine heraus-

ragende Bedeutung (s.o. Attraktivität und Zuzugsgründe). Darüber hinaus werden „Bera-
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tungsstellen für Familien“, „In der Umgebung leben überwiegend andere Familien“ und „Kul-

tur und Weiterbildungsangebote“ zwar für immer noch wichtig gehalten, aber auf einem klar 

niedrigeren Niveau als die übrigen Attribute.  

Wiederum analog zur Frage aus dem Sonderteil für Senioren sollten auch die Familien an-

geben, welche Attribute unbedingt zu einer familienfreundlichen Wohnumgebung gehören 

(Abb. 34). Hier zeigte sich ein ähnliches Bild wie bei der Frage nach der Wichtigkeit: Attribu-

te, die von den Befragten für eine familienfreundliche Wohnumgebung für wichtig gehalten 

werden, sind meist auch auf den vorderen Rängen bei den Attributen, die unbedingt vorhan-

den sein sollten. Besonders hebt sich eine gute Anbindung an den öffentlichen Nahverkehr 

hervor, was nach Meinung von knapp 50% der Befragten in einer familienfreundlichen 

Wohnumgebung unbedingt vorhanden sein muss. Wie sich weiter unten zeigen wird, besteht 

hier auch die größte Diskrepanz zur Einschätzung der aktuellen Situation des ÖPNV in 

Odenthal und den daraus resultierenden Wünschen und Vorstellungen der Bürger. 

Gehören die genannten Punkte Ihrer Meinung nach unb edingt  zu einer 
familienfreundlichen Wohnumgebung? (Was muss unbedingt gegeben sein?) 
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Abbildung 34: Muss unbedingt vorhanden sein in einer familienfreundlichen Wohnumgebung 

Nachdem abgefragt wurde, welche Attribute zu einer familiengerechten Wohnumgebung 

gehören, wurden die Familien gefragt, ob es schwierig sei, in Odenthal eine solche familien-

gerechte Wohnung zu finden (Abb. 35). Etwas mehr als 50% der befragten Personen aus 

Familienhaushalten gaben an, dass sie die Schwierigkeit der Suche nach einer familienge-

rechten Wohnung nicht beurteilen können. Dieser Befund kann darauf zurückzuführen sein, 

dass viele Familien in Odenthal zum einen in Eigentum wohnen oder schon in einer für ihre 

Bedürfnisse passenden Wohnung leben, so dass sie sich nicht mit dem Wohnungsmarkt für 

familienfreundliche Wohnungen befassen. Diejenigen, die eine Bewertung abgeben konnten, 

sahen es zum großen Teil aber als weniger schwierig an, eine familiengerechte Wohnung in 

Odenthal zu finden. 
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Abbildung 35: Schwierigkeit, eine familiengerechte Wohnung zu finden 

Nachfolgend wird untersucht, ob die Haushaltsgröße (Anzahl der Personen) einen Einfluss 

auf die Schwierigkeiten bei der Suche nach einer familiengerechten Wohnung hat. 
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Abbildung 36: Schwierigkeiten eine familiengerechte Wohnung zu finden nach Haushaltsgröße 

Wie in der obigen Grafik zu sehen ist, gibt es auf dem Wohnungsmarkt für familiengerechte 

Wohnungen für 2 Personen keine gravierenden Schwierigkeiten. Wird eine familiengerechte 

Wohnung für mehr als 2 Personen gesucht, erhöhen sich die Schwierigkeiten geringfügig. 

Besonders auffällig ist, dass als einzige Teilgruppe die Großfamilien (5 und mehr Personen) 
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einen nennenswerten Anteil an Antworten aufweisen, die sehr grosse Schwierigkeiten se-

hen,   eine familiengerechte Wohnung zu finden (7,5%). Entweder gibt es hier eine besonde-

re Subgruppe, die aus anderen Gründen Schwierigkeiten bei der Wohnungssuche haben, 

oder der Wohnungsmarkt für große Familien ist besonders abgespannt, so dass ein Teil die-

ser Familien eine entsprechend lange Wohnungsuche hinter sich hat. 

Dass die Odenthaler Bevölkerung, wie oben behauptet, schon sehr zufrieden mit ihrer Woh-

nung und ihrer Wohnumgebung ist und aus diesem Grund sich nicht mit dem Wohnungs-

markt beschäftigt, lässt sich mit der folgenden Grafik zeigen: 
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Wie zufrieden sind Sie insgesamt mit der Familienfr eundlichkeit Ihrer 
Wohnung bzw. Ihres Hauses sowie Ihrer Wohnumgebung?

Wohnung bzw. Haus (n = 535)

Wohnumgebung (n = 506)

Abbildung 37: Zufriedenheit mit Wohnung und Wohnumgebung der Familien 

Die Odenthaler Familien geben an, dass sie sowohl mit ihrer derzeitigen Wohnung als auch 

mit der Wohnumgebung durchaus recht zufrieden sind. Auffällig im direkten Vergleich ist 

aber, dass die Wohnumgebung tendenziell etwas schlechter bewertet wird als die eigene 

Wohnung. Das ist auch durchaus verständlich, da es einfacher sein wird, bei Unzufriedenheit 

die Wohnung zu verändern als die Wohnumgebung. Trotzdem schneiden sowohl Wohnung 

als auch Wohnumgebung auf hohem Niveau gut ab. 

Die Zufriedenheit in Bezug auf die Familienfreundlichkeit mit der eigenen Wohnung / dem 

eigenen Haus sowie mit der Wohnumgebung wird im Folgenden noch differenziert nach den 

einzelnen Ortsteilen von Odenthal betrachtet (Abb. 38). Generell sind die Bewohner aller 

Ortsteile sind auf hohem Niveau mit ihrer Wohnung bzw. ihrem Haus in Bezug auf die Fami-

lienfreundlichkeit zufrieden. Dennoch zeigen sich Unterschiede in den verschiedenen Ortstei-

len. Herausragende Ergebnisse erzielen vor allem die Ortsteile Eikamp / Scherfbachtal und 

Voiswinkel / Küchenberg mit Anteilswerten von über 65% sehr zufriedenen Bewohnern. 
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Abbildung 38: Zufriedenheit mit der eigenen Wohnung nach Ortsteilen 

Die Bewertung der Familienfreundlichkeit der Wohnumgebung fällt, wie oben schon gezeigt, 

etwas schlechter aus als die Bewertung der Familienfreundlichkeit der eigenen Wohnung. 

Besonders zufrieden mit der Wohnumgebung sind wieder die Bewohner der Ortsteile Eikamp 

/ Scherfbachtal, und Voiswinkel / Küchenberg sowie hier auch Odenthal / Osenau. 

25,4% 27,4%
37,7% 38,6% 36,1%

22,2%

39,4% 33,1%

41,0%
31,8% 37,1%

46,0%

15,5% 23,4%

13,1%

14,8%
17,5%

14,3%

8,5%
6,5%

3,3%
9,1%

6,2%
12,7%2,8% 4,0%

3,3% 2,3%
2,1% 4,8%

5,6%
4,8% 3,4%2,8% 0,8% 1,6% 1,0%

0%

10%

20%

30%

40%

50%

60%

70%

80%

90%

100%

Blecher, 
Altenberg

Glöbusch, 
Erberich, Holz

Eikamp, 
Scherfbachtal

Odenthal, 
Osenau

Voiswinkel, 
Küchenberg

Neschen, 
Scheuern, 

Oberodenthal

Zufriedenheit mit der Familienfreundlichkeit der Wo hnumgebung nach 
Ortsteilen (n = 504)

7 = sehr 
unzufrieden
6

5

4

3

2

1 = sehr 
zufrieden

Abbildung 39: Zufriedenheit mit der Wohnumgebung nach Ortsteilen 



Demographischer Wandel in Odenthal 

 
38 

7.2 Betreuungs- und Bildungseinrichtungen in Odenth al 
Um den Umfang abschätzen zu können, welche Betreuungsangebote in Odenthal genutzt 

werden, sollten die befragten Personen angeben, welche Betreuungsangebote sie für ihre 

Kinder in Anspruch nehmen. Es war den Befragten auch freigestellt mehrere Betreuungsein-

richtungen anzugeben, falls im Haushalt mehrere Kinder unterschiedliche Betreuungsange-

bote nutzen oder ein Kind mehrere Betreuungsangebote nutzt. 
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Abbildung 40: Nutzung der Betreuungsangebote 

Der überwiegende Teil der Familien in Odenthal nutzt keines der oben genannten Betreu-

ungsangebote. Hierbei handelt es sich zumeist um Kinder im Schulalter, die nicht unbedingt 

ganztägig betreut werden müssen. Andererseits ist es auch möglich, dass die Betreuung der 

Schulkinder teilweise von einem Elternteil oder einem nahen Verwandten übernommen wird. 

Neben den Betreuungseinrichtungen, die meist von Eltern genutzt werden, die Kinder im 

noch nicht schulfähigem Alter haben, wurden die befragten Familien auch gebeten an-

zugeben, welche Schule ihr Kind besucht, falls es eine Schule besucht (Abb. 41). Hierbei 

wurde unterschieden zwischen einem Schulbesuch auf einer Odenthaler Schule und dem 

Besuch einer auswärtigen Schule. Neben den 26,5% der Familienhaushalte, in denen (noch) 

kein Kind eine Schule besucht, besuchen die meisten Kinder die Grundschule in Odenthal 

(33,2%) oder das Odenthaler Gymnasium (29,4%). Wenn die eine weiterführende Schulform 

in Odenthal vorhanden ist, dann wird sie auch weitaus stärker frequentiert als die entspre-

chende auswärtige Schulform. Da aber bestimmte Schulformen nicht vorhanden sind, ergibt 

sich letztlich die Situation, dass anteilsmäßig genauso viele Kinder eine weiterführende 

Schule außerhalb Odenthals besuchen wie innerhalb der Gemeinde. 
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Abbildung 41: Schulbesuch nach Schulformen 

Anschließend wurden die Zufriedenheit mit den Leistungen und eine Einschätzung der An-

gemessenheit der Kosten der verschiedenen Betreuungs- und Bildungseinrichtungen abge-

fragt. Für die Darstellung der Ergebnisse wird hier ebenfalls wieder zwischen Einrichtungen 

in und außerhalb der Gemeinde Odenthal unterschieden. 
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Abbildung 42: Zufriedenheit mit den Betreuungseinrichtungen und Schulen 

Insgesamt werden alle Schulen und Betreuungseinrichtungen überwiegend positiv bewertet, 

die Zufriedenheit erreicht durchweg ein ausgesprochen hohes Maß. Allerdings zeichnet sich 
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ein interessanter, wenn auch geringer Unterschied zwischen den auswärtigen Einrichtungen 

und den Einrichtungen innerhalb der Gemeinde ab: Auswärtige Schulen und Betreuungsein-

richtungen werden tendenziell etwas besser bewertet. Dies ist zunächst durchaus zu erwar-

ten, da Eltern überwiegend den höheren Aufwand des Besuchs einer auswärtigen Schule 

ihren Kindern nur dann zumuten, wenn sie diese Einrichtung als besser bewerten. Hier findet 

also eine sogenannte Selbstselektion statt, die zu entsprechend wenigen schlechten Beurtei-

lungen für auswärtige Schulen führt. Auffällig ist jedoch, dass das Gymnasium in Odenthal 

am schlechtesten abschneidet. Obwohl zwei Drittel der Befragten das Gymnasium vor Ort 

als positiv bewerten, ist dieses im Vergleich zu den anderen Einrichtungen der niedrigste 

Wert, auch findet sich mit 7,8% ein vergleichsweise stark ausgeprägter Anteil an sehr unzu-

friedenen Personen. Ein weiteres Indiz, dass das Gymnasium auch im Vergleich zu auswär-

tigen Gymnasien schlecht abschneidet, ist die Tatsache, dass der Besuch eines auswärtigen 

Gymnasiums besonders hoch ist (vgl. Abb. 41). 
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Zufriedenheit mit dem Gymnasium in Odenthal nach Or tsteilen (n = 192)
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Abbildung 43: Zufriedenheit mit dem Gymnasium nach Ortsteilen 

Untersucht man nun die Zufriedenheit mit dem Odenthaler Gymnasium hinsichtlich der Orts-

teile, in denen die gefragten Personen leben, so zeigen sich deutliche Unterschiede zwi-

schen den einzelnen Ortsteilen (Abb. 43). Die befragten aus Blecher / Altenberg sind am 

unzufriedensten, hier haben 40% eine negativ einzuordnende Bewertung abgegeben und 

16% sind sogar sehr unzufrieden. Es handelt sich hierbei jedoch lediglich um 11 bzw. 4 Per-

sonen. Am zufriedensten mit dem Gymnasium in Odenthal sind Personen aus Neschen / 

Scheuern / Oberodenthal. Betrachtet man in einem weiteren Schritt nur die Teilgruppe der 

„sehr Unzufriedenen“, so kommen jeweils 26,7% aus den Ortsteilen Blecher / Altenberg und 

Odenthal / Osenau. Aus Voiswinkel / Küchenberg kommen weitere 20% der mit dem 

Odenthaler Gymnasium sehr unzufriedenen Personen. 
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Während die Zufriedenheit mit den Leistungen der Schulen und Betreuungseinrichtungen 

vergleichsweise hoch ist, gilt dies nicht in gleichem Maße für die Kosten der jeweiligen Ein-

richtung.  
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Kindergärten

Wie empfinden Sie die Kosten (z.B. Gebühren, Verpfl egung, Sachbeiträge 
etc.) für die Betreuungseinrichtungen und Schulen i n Odenthal?

1 = zu hoch 2 3 = gerade richtig 4 5 = zu gering

n = 332 | 175 k.B.

n = 38 | 423 k.B.

n = 152 | 337 k.B.

n = 221 | 280 k.B.

n = 65 | 401 k.B.

k.B. = keine Beurteilung                                                                         
(aktiv angekreuzt "kann ich 
nicht beurteilen"

Abbildung 44: Kosteneinschätzung für Betreuungseinrichtungen 

Hier schneiden vor allem Kindergärten und Tagesmütter eher schlecht ab. Besonders bei 

den Kindergärten halten 44,9% der Befragten die Kosten für zu hoch, und weitere 31,0% 

empfinden die Kosten für einen Kindergartenbesuch hoch. Zusammengefasst empfinden 

somit mehr als drei Viertel der befragten Familien einen Kindergartenbesuch als zu hoch. Bei 

den übrigen Einrichtungen hält jeweils die Mehrheit der Befragten die Kosten für angemes-

sen oder sogar für zu gering. Hierbei ist allerdings zu berücksichtigen, dass in diesen Zahlen 

auch die Antworten jener Eltern enthalten sind, die kein Kind in der jeweiligen Betreuungs-

einrichtung haben. So mag z.B. der kostenlose Grundschulbesuch von einer Familie mit drei 

Kindern im Kindergartenalter als zu gering angegeben werden, weil sie momentan eine sehr 

hohe Kostenbelastung haben und sich eine gleichmäßigere Kostenbelastung über alle Al-

tersstufen der Kinder hinweg wünschen. Zudem liegt die Vermutung nahe, dass nur Perso-

nen mit Kindern in der entsprechenden Schulform genau darüber informiert sind, welche 

Kosten bei einem Besuch der entsprechenden Betreuungseinrichtung im Detail entstehen. 

Die übrigen Personen dürften ihr Urteil nur auf Grund von Vermutungen, von früheren Erfah-

rungen oder durch den Austausch mit Verwandten und Freunden gefällt haben. 

Daher wurden die Einschätzungen zur Angemessenheit der Kosten auch getrennt nach den-

jenigen Haushalten betrachtet, die ein Kind in der entsprechenden Schulform haben und 

denjenigen, bei denen kein Kind in der entsprechenden Schulform anzutreffen ist (Abb. 45). 

Generell ist festzustellen, dass der Anteil derjenigen, die die Kosten als zu gering ansehen, 

bei allen Einrichtungsformen unter denen, die kein Kind in der jeweiligen Einrichtung haben, 
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deutlich höher ist. Als zu gering werden die Kosten von den Betroffenen nur zu einem ganz 

geringen Anteil angesehen – was auch nicht zu erwarten ist. Darüber hinaus lassen sich bei 

Kindergärten und den Grundschulen sich keine großen Unterschiede bei der Einschätzung 

der Kosten zwischen Haushalten mit und ohne Besuch der Einrichtung feststellen. Interes-

santerweise werden aber die Kosten für den Besuch der Hauptschule, des Gymnasiums und 

für die Inanspruchnahme einer Tagesmutter von den Personen, die diese Einrichtungen nicht 

nutzen, als tendenziell zu gering eingeschätzt. Ein Grund könnte darin liegen, dass die ent-

sprechenden Personen nicht über die tatsächlichen Kosten für die Betreuungseinrichtung 

informiert sind. Zum anderen handelt es sich hier typischerweise um eine Wahlentscheidung, 

die über den obligatorischen Besuch eines Kindergartens und vor allem der Grundschule 

hinaus gehen, womit Verteilungsaspekte die Antworten mit begründen. Findet man die Kos-

ten der eigenen Einrichtung als zu hoch, entsteht schnell der Verdacht, dass die nicht ge-

wählte Einrichtung relativ begünstigt ist. Zudem dürfte auch die – wie bereits erläutert – im 

Zeitablauf stark variierende Kostenbelastung je nach Einrichtungstyp diese Unterschiede in 

den Voten mit erklären. 
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Abbildung 45: Kosteneinschätzung für Betreuungseinrichtungen nach Besuch der eigenen Kinder 

Weitergehende Informationen liefern die offenen Fragen zum Thema, was die Familien an 

den Betreuungseinrichtungen und Schulen in Odenthal als störend und was sie als positiv 

empfinden (Abb. 46 und 47). Hier stellt sich heraus, dass die befragten Eltern zu mehr als 

30% ein unzureichendes Betreuungsangebot bemängeln. Uneinigkeit herrscht hinsichtlich 

der Kompetenz des Betreuungspersonals, die sowohl auf den vorderen Plätzen bei den posi-

tiven als auch bei negativen Aspekten auftaucht. Des Weiteren wird auch die Freundlichkeit 

bzw. Geborgenheit der Betreuungs- und Bildungseinrichtungen sowie die Nähe zur eigenen 

Wohnung gelobt. 
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Abso lu t Re la tiv

unzureic hende B etreuungs angebote 117 30,23%

M angel an k om petentem  P ers onal 35 9,04%

unangem ess ene Räum lichk eiten 27 6,98%

S c hulleitung ink om petent (G y m nas ium ?) 22 5,68%

Dürft ige Q ualität der B ildung 20 5,17%

Real- und Ges am ts c hule fehlen 17 4,39%

Übertriebener Leis tungs druc k 17 4,39%

Zu groß e Gruppen / k eine individuelle Förderung 16 4,13%

s c hlec htes  s oz iales  K lim a 14 3,62%

wenig E ngagem ent von S eiten der E inric htung 14 3,62%

z u wenig A G s  und Unternehm ungen 12 3,10%

S c hlec hte E rreic hbark eit 10 2,58%

K onfes s ions los e benac hteiligt 8 2,07%

S c hlec hte B ildungs polit ik 8 2,07%

E litäre Dünk el vorhanden 6 1,55%

S c hlec hte Zus am m enarbeit  z wisc hen E ltern und E inric htung 6 1,55%

E ltern m üss en vieles  finanz iell selbs t tragen. 5 1,29%

Jahrgangs übergreifender Unterricht 1./2. K las se 5 1,29%

S c hlec hte A us s tattung 5 1,29%

S ons tiges 23 5,94%

G e sa m t Anz a h l ( Z ahl der Pers onen, d ie geantw ortet haben: 279) 387 100,00%

W a s stö rt S ie  bzw . e m pfinde n  S ie  a ls ne ga tiv a n  a n  de n  Be tre uungse in rich tunge n  
und  S chu le n  in  O de n tha l?

 

Abbildung 46: Negative Aspekte der Betreuungseinrichtungen und Schulen in Odenthal 

Abso lu t Re la tiv

genug k om petente &  engagierte Lehrer /  B etreuer 64 19,57%

Freundlic he A tm os phäre /  G eborgenheit 47 14,37%

Nähe z ur W ohnung 46 14,07%

S ons t iges 28 8,56%

aus reic hend &  flex ible B etreuung /  G anz tags betreuung 26 7,95%

K lein /  fam iliär 22 6,73%

Innovat ion, hohe Q ualität  der B ildung 19 5,81%

k leine G ruppen /  individuelle Förderung 14 4,28%

A G s  und Unternehm ungen 11 3,36%

G ute A us s tattung 11 3,36%

G ute B eis piele s c hon vorhanden 11 3,36%

G ute Zus am m enarbeit  z wis c hen E ltern und E inric htung 9 2,75%

S auberk eit und angenehm e Um gebung 9 2,75%

Nähe z ur Natur 8 2,45%

A ngem es s ene Räum lic hk eiten 2 0,61%

G e sa m t Anz a h l ( Z ahl der Pers onen d ie geantw or tet haben: 223) 327 100,00%

W a s ge fä l l t Ihne n  bz w . e m p finde n  S ie  a ls posi tiv a n  a n  de n  
Be tre uungse in rich tunge n  und  S chu le n  in  O de n tha l?

 

Abbildung 47: Positive Aspekte der Betreuungseinrichtungen und Schulen in Odenthal 
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Neben der Möglichkeit Kritik zu äußern oder positive Aspekte herauszustellen, wurden die 

befragten Personen aus den Familienhaushalten auch gebeten, Wünsche und Verbesse-

rungsvorschläge für die Odenthaler Betreuungseinrichtungen und Schulen anzugeben. Hier-

bei wurde von knapp 20% der Befragten gewünscht, eine Ganztagsbetreuung einzuführen 

bzw. bestehende zu verbessern (z.B. längere und flexiblere Öffnungszeiten). Jeweils über 

10% der befragten Eltern wünschen sich eine bessere Mittagsversorgung sowie mehr und 

qualifizierteres Personal an den Betreuungseinrichtungen und Schulen. 

Neben den öffentlichen und privaten Betreuungsangeboten spielt noch eine dritte Betreu-

ungsmöglichkeit eine Rolle. So können Verwandte, Bekannte oder Freunde der Familie tem-

porär die Betreuung der Kinder übernehmen. Im Sonderteil Familien wurde danach gefragt, 

ob und wie regelmäßig für die Betreuung der Kinder der Personen aus den Familienhaushal-

ten die Hilfe von Verwandten, Bekannten oder Freunden in Anspruch genommen werden 

kann (Abb. 48). 

Es ist wenig verwunderlich, dass besonders auf die Betreuung von Verwandten zurückgegrif-

fen wird. Die zweitstärkste Fraktion bilden die Freunde der Familie, bei denen die Kinder 

eventuell betreut werden können. Bekannte werden eher selten mit der Aufgabe der Kinder-

betreuung betraut. 
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Verwandte (z.B. Großeltern, Geschwister) (n = 533)

Bekannte (z.B. Nachbarn, Arbeitskollegen) (n = 467)

Freunde (n = 483)

Abbildung 48: Betreuung durch Verwandte, Freunde und Bekannte 

 

Weiterhin wurde abgefragt, ob diese Kinderbetreuung durch Verwandte, Bekannte oder 

Freunde auch kurzfristig in Anspruch genommen werden kann (Abb. 49). 
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ja
54,0% (266)

unterschiedlich
33,7% (166)

nein
10,1% (50)

bin mir nicht sicher
2,2% (11)

Können Sie diese Kinderbetreuung durch Verwandte, B ekannte oder 
Freunde auch kurzfristig in Anspruch nehmen? (n = 493)

Abbildung 49: Möglichkeit der spontanen Inanspruchnahme von Kinderbetreuung 

Eine kurzfristige Kinderbetreuung durch Angehörige oder Freunde ist nur in etwas mehr als 

der Hälfte aller Familienhaushalte in Odenthal möglich (54%). Ein Drittel der Befragten kann 

diese nur teilweise in Anspruch nehmen. Bei rund einem Achtel aller befragten Familien-

haushalte ist eine kurzfristige Betreuung gar nicht möglich (10,1%) bzw. kann man sich nicht 

auf sie verlassen (2,2%). 

 

8 Beurteilungsvergleich zwischen Senioren und Famil ien 
 

Mit Hilfe von zwei ausgewählten Fragenstellungen, die zuvor schon für beide Zielgruppen, 

Familien und Senioren, getrennt vorgestellt worden sind, soll in diesem Kapitel ein Beurtei-

lungsvergleich zwischen den Gruppen erstellt werden. Zusätzlich werden die allgemeinen 

Wünsche und Verbesserungsvorschläge beider Gruppen präsentiert.  

Die ausgewählten Fragen lauten: „Wie stark berücksichtigen Ihrer Meinung nach Politik und 

Verwaltung in Odenthal die Wünsche und Probleme von Familien / älteren Menschen?“ 

(Abb. 50) und „Wie beurteilen Sie insgesamt die Freundlichkeit und Lebensqualität der Ge-

meinde Odenthal für Familien / Senioren?“ (Abb. 51). Letztere Frage wurde in abgewandelter 

Form jeweils nur der entsprechenden Gruppe gestellt, so dass Familien die Familienfreund-

lichkeit bewerten konnten und Senioren nur die Lebensqualität der Senioren in Odenthal. 
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Berücksichtigung der Wünsche und Probleme durch Pol itik und 
Verwaltung in Odenthal - Gruppenvergleich
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Familien (n = 382) Senioren (n = 295)

Abbildung 50: Gruppenvergleich - Wünsche und Probleme in Odenthal 

Wie in der Abbildung 50 zu sehen ist, teilt sich die Gruppe der Senioren in Odenthal in zwei 

etwa gleich große Gruppen. Eine Hälfte sieht ihre Wünsche und Probleme durch Politik und 

Verwaltung stark berücksichtigt (46,8%), die andere Hälfte hingegen ist der Ansicht, dass 

Politik und Verwaltung weniger stark ihre Wünsche und Probleme berücksichtigen (48,1%). 

Die Beurteilung hält sich damit bei den Senioren die Waage. Anders sieht es bei den Famili-

en aus: Hier gibt es eine deutliche Mehrheit (70,9%), die ihre speziellen Wünsche und Prob-

leme weniger stark von Politik und Verwaltung berücksichtigt sehen. Ein möglicher Grund 

kann in dem Umstand gesehen werden, dass Familien allgemein anspruchsvoller sind und 

größere Erwartungen an infrastrukturelle Einrichtungen anlegen (s.o. Bewertung der Le-

bensbereiche). Dieser Befund ist auch insofern interessant, da die Senioren durch die zu-

nehmende Überalterung der Gemeinde in Zukunft immer stärker die politische Gestaltungs-

macht durch Wahlen und Eigenengagement übernehmen können, die Familien mit ihren 

Anliegen und Problemen sich zahlenmäßig aber immer weniger Gehör verschaffen können. 

Hier gilt es, einen Ausgleich zu schaffen, der die Chancengleichheit für die Gestaltung der 

Gemeinde für alle Bevölkerungsgruppen ermöglicht. 

Ein ähnliches Bild zeigt sich auch bei der Beurteilung der Freundlichkeit und der Lebensqua-

lität (Abb. 51). Die Lebensqualität und Freundlichkeit der Gemeinde Odenthal wird von den 

Menschen über 65 Jahren besser eingeschätzt als von den befragten Personen, die die Fa-

milienhaushalte repräsentieren. Im Mittel beurteilen die Senioren die Freundlichkeit und Le-

bensqualität der Gemeinde Odenthal mit den Kategorien 2 bis 3. Die Beurteilung der Famili-

en liegt aber eher zwischen den Kategorien 3 und 4. 
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Beurteilung der Freundlichkeit und Lebensqualität                                                    
der Gemeinde Odenthal - Gruppenvergleich
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Familien (n = 529) Senioren (n = 573)

Abbildung 51: Gruppenvergleich - Freundlichkeit und Lebensqualität von Odenthal 

Zusammenfassend lässt sich festhalten, dass die Senioren in Odenthal sich etwas besser 

durch die Politik und Verwaltung berücksichtigt sehen sowie die Freundlichkeit und Lebens-

qualität für ihre Gruppen besser bewerten als die Gruppe der Familien. 

 

Am Ende des Sonderteils hatten alle befragten Senioren die Möglichkeit noch Verbesse-

rungsvorschläge bzw. Wünsche anzugeben. Hier kam es zum Teil zu langen Ausführungen 

seitens der Odenthaler Senioren. Diese wurden mit Hilfe von Oberkategorien zusammenge-

fasst und vereinheitlicht, so dass sich folgendes Ergebnis ergibt (Abb. 52):  

Die älteren Bürger in Odenthal wünsche sich vor allem ein Verbesserung der Infrastruktur in 

allen Bereichen – wohnungsnahe Einkaufsmöglichkeiten, Verbesserung des ÖPNV, Ge-

meinschaftstreffpunkte, altersgerechte Wohnmöglichkeiten, die eigenständige Wohnen er-

lauben. Es deutet alles darauf hin, dass die älteren Personen vor allem ihre (künftig) einge-

schränkten Möglichkeiten der individuellen Mobilität als ein Problem sehen und hier nach 

Möglichkeiten einer anderen Organisation der Alltagsbewältigung suchen. Der Wunsch nach 

speziellen Seniorenveranstaltungen wird dagegen vergleichsweise wenig geäußert. Auch die 

Frage nach eventuellen Pflegemöglichkeiten und der gesundheitlichen Versorgung wird rela-

tiv wenig angesprochen. Entweder wird hier das Angebot in Odenthal als ausreichend ange-

sehen oder die Frage stellt sich den befragten Personen noch nicht.  
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Absolut Relativ

mehr Lebensmittelgeschäfte und Einkaufsmöglichkeiten 55 18,77%

Wohnungen für Ältere, betreutes Wohnen, Altersheim, Mehrgenerationenhäuser 26 8,87%

Lebensmittelgeschäft, Einkaufsmöglichkeiten in Voiswinkel 21 7,17%

Cafés, Gemeinschaftsorte, Treffpunkte für Ältere 15 5,12%

Instandhaltung, Schaffung von Rad-, Fuß- und Wanderwegen 15 5,12%

kulturelle Veranstaltungen, Freizeitangebote für Ältere 14 4,78%

Ärzte und Apotheken 9 3,07%

Zufrieden, Erhaltung der aktuellen Verhältnisse 9 3,07%

Sonstige Verbesserungsvorschläge 31 10,58%

Anzahl Nennungen (von 226 Personen, die Angaben mac hten) 293 100,00%

Verbesserung ÖPNV                                                                                                                        
vor allem ein besseres Angebot am Wochenende und abends

Verbesserung der Infrastruktur                                                                                                    
Es wird z.B die Schaffung einer Parkanlage als wünschenswert erachtet                                     

18

Gibt es etwas, was Ihnen hier in Odenthal für älter e Menschen fehlt oder was Sie sich wünschen 
würden?

42

4,78%

Sitzgelegenheiten an Plätzen und Fußwegen, altengerechtes Odenthal                                    
vor allem zur Erholung während Spaziergängen 

15

Pflege, Betreuung und Koordinationsstelle für Angelegenheiten der Senioren                            
z.B. zur Koordinierung von ehrenamtlichen Tätigkeiten

9

14,33%

5,12%

3,07%

6,14%

Verkehrsberuhigung, Erhöhung der Verkehrssicherheit, 
Geschwindigkeitsbegrenzungen

14

 
Abbildung 52: Wünsche der Senioren in Odenthal 

 

Auch Familien wurde die Möglichkeit gegeben, abschließend Wünsche und Verbesserungs-

vorschläge zu formulieren. Gegenüber den Senioren haben Personen aus Familienhaushal-

ten etwas mehr diese Möglichkeit genutzt und Anmerkungen eingetragen. Zudem wurden 

häufig mehrere Nennungen angegeben, also Wünsche oder Vorschläge zu unterschiedli-

chen Aspekten gemacht. Hier zeigt sich folgendes Bild (Abb. 53). Familien mit Kindern ver-

missen vor allem Freizeitmöglichkeiten sowohl für kleinere Kinder als auch für Jugendliche. 

Zudem wünschen sie sich eine Verbesserung der Verkehrssituation, die Kindern und Ju-

gendlichen eine eigenständige Mobilität erlaubt, wozu zum einem eine verbesserte Ver-

kehrssicherheit als auch der Ausbau des ÖPNV gehört.  
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Absolut Relativ

Verbesserung ÖPNV 87 14,19%

Freizeitangebot für Kinder/Jugendliche 84 13,70%

Verkehrsberuhigung, Verkehrssicherheit 43 7,01%

mehr Lebensmittelgeschäfte, Einkaufsmöglichkeiten 39 6,36%

Jugendzentrum, Treffpunkt für Kinder/Jugendliche 32 5,22%

Schulen 23 3,75%

Erweiterung der Sportangebote 22 3,59%

mehr, bessere Kindertagesstätten und Krabbelgruppen 18 2,94%

Schwimmbad, Freibad 13 2,12%

Erhalt ruhige Lage und Natur 12 1,96%

Senkung Kindergartenbeiträge 8 1,31%

mehr Polizeipräsenz, Sicherheit 5 0,82%

Sonstige Vorschläge 59 9,62%

Gesamt Anzahl  (von 340 Personen, die Angaben machten) 613 100,00%

Unterstützung durch Gemeinde
z.B. durch Vergünstigungen für Familien

17 2,77%

Gibt es etwas, was Ihnen als Familie hier in Odenth al fehlt oder was Sie sich wünschen würden?

Spielplätze                                                                                                                               
Schaffung neuer Spielplätze oder die Sanierung

88 14,36%

Verbesserung der Infrastruktur
z.B. die Verfügbarkeit von DSL

27 4,40%
Rad-, Fuß- und Wanderwege
insb. die Schaffung neuer Radwege

36 5,87%

Abbildung 53:Wünsche der Familien in Odenthal 

 

9 Blick in die Zukunft / Handlungspotenziale 

9.1 Ehrenamtliches Engagement 

9.1.1 Bisheriges Engagement der Odenthaler Bevölker ung 

In diesem Kapitel soll gezeigt werden, inwieweit ein Potenzial an ehrenamtlicher Arbeit in der 

Gemeinde Odenthal gegeben ist. Dies geschieht vor dem Hintergrund, dass die Herausfor-

derungen des demographischen Wandels auch mit Hilfe von ehrenamtlich tätigen Bürgern 

gestaltet werden könnten, insofern handelt es sich letztlich um bürgerschaftliches Engage-

ment. 

Zunächst soll der IST-Zustand beleuchtet werden, d.h. es wird untersucht, welche Personen 

sich heute schon ehrenamtlich engagieren, aus welchen Bevölkerungsgruppen diese Perso-

nengruppen kommen und wo und wie sie sich ehrenamtlich engagieren. In dieser Untersu-

chung wurde der Begriff des Ehrenamts sehr weit gefasst, um möglichst genaue Angaben zu 

den „versteckten Potenzialen“ zu erhalten. Als ehrenamtliche Tätigkeit sollen hier alle Tätig-
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keiten gelten, die freiwillig und unentgeltlich für spezifische Andere oder mit dem Ziel, das 

Gemeinwohl zu fördern, vollbracht werden. 

Nach der Untersuchung des Ist-Zustandes soll dann das Potenzial von neuem bzw. zusätzli-

chem Engagement untersucht werden, dass eventuell in der Gemeinde Odenthal vorhanden 

ist. Ist ein solches Potenzial vorhanden, so könnte dies ein Mittel sein, um den demographi-

schen Wandel in Odenthal aktiv zu gestalten. 

Sind Sie in Ihrer Freizeit ehrenamtlich tätig?                                                                                     
(n = 1834)

nein
62,6%

ja
37,4%

Abbildung 54: Bisheriges Potenzial an Ehrenamtlichen 

Wie der obigen Grafik zu entnehmen ist, sind etwas mehr als ein Drittel aller befragten 

Odenthaler in ihrer Freizeit ehrenamtlich tätig. Etwas weniger als zwei Drittel der Odenthaler 

Bevölkerung engagiert sich hingegen (noch) nicht. 

Im Folgenden wird die Gruppe derjenigen, die sich bereits ehrenamtlich engagieren genauer 

untersucht, in dem die Gruppe nach bestimmten sozio-demographischen Merkmalen aufge-

teilt wird. So soll herausgefunden werden, welche Teilgruppen der Stichprobe sich heute 

schon besonders stark ehrenamtlich engagieren und welche Gruppen bis jetzt noch nicht für 

eine ehrenamtliche Tätigkeit gewonnen werden konnten. 

Wie in Abbildung 55 zu sehen ist, engagieren sich Personen im Alter zwischen 40 und 49 

besonders stark ehrenamtlich. Gleiches gilt für Personen mit katholischer Konfession. Des 

Weiteren weisen auch ledige Personen, sowie verheiratete zusammen lebende Personen, 

eine überdurchschnittliche Bereitschaft auf, sich ehrenamtlich zu engagieren. Ein Unter-

schied zwischen Männern und Frauen ist nicht zu sehen. 
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Anteil ehrenamtlich tätiger Personen -                                                                      
Vergleiche für ausgewählte Bevölkerungsgruppen (I)
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Abbildung 55: Ehrenamtlich tätige Personen nach Bevölkerungsgruppen (I) 

Personen, die eigene Kinder haben bzw. mit minderjährigen Kindern im Haushalt leben, sind 

deutlich stärker ehrenamtlich engagiert als Personen, die keine Kinder haben. Dabei handelt 

es sich zu einem Großteil um ein Engagement in Schule, Kindergarten und sonstigen Frei-

zeitaktivitäten für Kinder, also ein Engagement, das auch den eigenen Kindern zu Gute 

kommt und damit zur bürgerschaftlichen Selbstorganisation zählt. 

Anteil ehrenamtlich tätiger Personen -                                                                      
Vergleiche für ausgewählte Bevölkerungsgruppen (II)
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Abbildung 56: Ehrenamtlich tätige Personen nach Bevölkerungsgruppen (II) 
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Eine weitere Gruppe, die überdurchschnittlich ehrenamtlich tätig ist, sind die Hausfrauen und 

Hausmänner, die vermutlich über entsprechende Zeitreserven verfügen, wenn z.B. die Kin-

der schon etwas größer sind. Des Weiteren steigt das ehrenamtliche Engagement auch mit 

dem Einkommen. 

Anteil ehrenamtlich tätiger Personen -                                                                      
Vergleiche für ausgewählte Bevölkerungsgruppen (III )
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Abbildung 57: Ehrenamtlich tätige Personen nach Bevölkerungsgruppen (III) 

Alleine lebende Personen betätigen sich deutlich seltener ehrenamtlich als Personen aus 

großen Haushalten. Letztere sind überwiegend Haushalte mit Kindern, die im Eigeninteresse 

ehrenamtlich tätig sind. Auch das eigene Wohneigentum erhöht die Bereitschaft, ehrenamt-

lich tätig zu werden, was auch ein Indiz für eine besondere Verbundenheit mit der dem 

Wohnumfeld spricht. Denn Verbundenheit und Zufriedenheit mit der Gemeinde Odenthal 

erhöht generell die Bereitschaft für ein ehrenamtliches Engagement. Gleiches gilt für die Mit-

gliedschaft in einem Verein, wobei hierbei gerade die Mitgliedschaft in einem Verein oftmals 

impliziert, dass man ehrenamtliche Tätigkeiten übernimmt oder übernehmen muss. Vereine 

sind letztlich ein zentraler Anknüpfungspunkt für positive Interventionsmaßnahmen zur Erhö-

hung der Beteiligungsquote, wenn es um die Gewinnung neuen Engagements geht. Zwi-

schen den einzelnen Ortsteilen von Odenthal gibt es keine größeren Unterschiede beim eh-

renamtlichen Engagement. 

Abbildung 58 zeigt nun die Tätigkeitsbereiche des Ehrenamts. Von denjenigen Personen, die 

sich ehrenamtlich engagieren, tun dies rund ein Drittel bei kirchlichen Institutionen. Eine gro-

ße Zahl an ehrenamtlichen Helfern ist auch in den Bereichen „Schule / Kindergarten“ sowie 

„Soziales / Wohltätigkeit“ zu finden. Nur wenige ehrenamtlich Tätige üben ihr Ehrenamt in 

den Bereichen „Politik“, „Umweltschutz“ und „Feuerwehr“ aus. 
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In welchem Bereich engagieren Sie sich ehrenamtlich ? 
- Mehrfachnennungen möglich -

12,5

4,5

6,0

8,6

11,1

11,2

11,4

16,3

25,8

27,3

33,5

0 10 20 30 40 50

Sonstiges

Feuerwehr

Umwelt / Naturschutz

Politik

Heimat- / Traditionspflege

Nachbarschaftshilfe

Kultur

Sport

Soziales / Wohltätigkeit

Schule / Kindergarten

Kirche

Prozentn = 686

Abbildung 58: Ehrenamtliches Engagement nach Bereichen 

So unterschiedlich die Tätigkeitbereiche sind, so unterschiedlich sind auch die Motivationen 

für das Ehrenamt. Die Möglichkeit über das Ehrenamt Kontakte zu knüpfen bzw. zu pflegen, 

wird am häufigsten als Grund genannt. Auch soziale Verantwortung und eine sinnvolle Frei-

zeitgestaltung stehen im Vordergrund der ehrenamtlichen Tätigkeit. Die eigennützigen Grün-

de „Im Gegenzug selber Hilfe erwarten“ und „Um Anerkennung zu erlangen“ wurden nur sel-

ten angegeben. Der Grund hierfür kann auch in der „sozialen (Un)Erwünschtheit“ bestimmter 

Antwortmöglichkeiten liegen.  

Aus welchen Gründen engagieren Sie sich ehrenamtlic h? 
- Mehrfachnennungen möglich -

20,3

2,8

5,5

23,5

36,0

44,0

47,2

0 10 20 30 40 50 60 70 80 90 100

Sonstiges

Um Anerkennung zu erlangen

Ich erhoffe mir im Gegenzug ebenfalls Hilfe

Das ist in meinem Umfeld Tradition

Um meine Freizeit sinnvoll zu nutzen 

Ich möchte anderen Menschen etwas
zurückgeben

Um Kontakte zu knüpfen / pflegen

Prozentn = 686

Abbildung 59: Gründe, sich ehrenamtlich zu engagieren 
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9.1.2 Potenzial für weitere ehrenamtliche Tätigkeit en 

Im Folgenden soll untersucht werden, welches ehrenamtliche Potenzial in Odenthal vorhan-

den zur Aufnahme von (weiteren) ehrenamtlichen Tätigkeiten ist. 

Könnten Sie sich vorstellen, sich ehrenamtlich in I hrer Gemeinde zu 
engagieren bzw. noch stärker zu engagieren als bish er?

14,5%

42,2% 43,3%

16,3%

45,1%

38,6%

0%

10%

20%

30%

40%

50%

60%

70%

80%

90%

100%

ja eventuell nein

nicht ehrenamtlich tätige Personen (n = 1120)

bereits ehrenamtlich tätige Personen (n = 669)

neues 
Engagement

zusätzliches 
Engagement 

(Ausbau)

kein weiteres 
Engagement

 für 
Ehrenamt 

nicht 
erreichbare
Personen

neues           
Engagement 

unter 
Umständen

zusätzliches 
Engagement 

unter 
Umständen

Abbildung 60: Potenzial für weitere/neue ehrenamtliche Tätigkeiten 

Eine unbedingte Bereitschaft für die Aufnahme einer (weiteren) ehrenamtlichen Tätigkeit 

zeigt nur jeder sechste bis siebte volljährigen Einwohner Odenthals, unabhängig davon, ob 

die Person bereits ehrenamtlich tätig ist oder nicht. Jedoch sind weitere 42% bzw. 45% für 

ein neues oder zusätzliches Engagement unter bestimmten Bedingungen durchaus bereit. 

Potenzial neuen bzw. zusätz lichen ehrenamtlichen En gagements 
(Vorstellbarkeit) in der Gemeinde nach Altersgruppe n
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Abbildung 61: Potenzial zur Aufnahme eines Ehrenamtes nach Altersgruppen 



Demographischer Wandel in Odenthal 

 
55 

Dieses Potenzial wird in Abb. 61 noch einmal getrennt für die verschiedenen Altersgruppen 

betrachtet. Innerhalb der Altersgruppen gibt es signifikante Unterschiede beim Potenzial ein 

(zusätzliches) ehrenamtliches Engagement aufzunehmen. Ob bereits schon ein Ehrenamt 

ausgeübt wird oder nicht, hat keinen Einfluss darauf, eine neue ehrenamtliche Tätigkeit auf-

zunehmen. Bei den mittleren Altersklassen (40 – 69 Jahren) ist das größte Potenzial zu fin-

den. 

Schließlich wurden die Befragten gebeten, die Gründe für oder gegen ein (zusätzliches) Eh-

renamt anzugeben. Die verschiedenen offenen Nennungen wurden wieder kategorisiert und 

danach aufgeteilt, ob es sich um Gründe von Personen handelt, die sich vorstellen können 

ein neues Ehrenamt zu übernehmen (Abb. 62), oder die sich das nur eventuell vorstellen 

(Abb. 63) oder sich das überhaupt nicht vorstellen können (Abb. 64). 

Absolut Re la tiv

Zwischenmenschliche Beziehungen 122 43,88%

Verbundenheitsgefühl 27 9,71%

Gemeindegestaltung und -arbeit 25 8,99%

Zeitliche Restrik tionen 22 7,91%

Sinnvolle Betätigung 19 6,83%

in bestimmten Tätigkeitsbereichen 16 5,76%

Zeit verfügbar 15 5,40%

Sonstiges 12 4,32%

Zukünftig Zeit 12 4,32%

Organisation/Mobilität 3 1,08%

körperliche Restriktionen 2 0,72%

Private Gründe 2 0,72%

W enn best. Bedingungen erfüllt s ind 1 0,36%

Gesam te rgebnis 278 100,00%

Gründe für die  Aufnahm e e ines neuen Ehrenam tes

  

Abbildung 62: Gründe für die Aufnahme eines neuen Ehrenamtes 

Von den befragten Personen, die sich vorstellen können ein neues oder zusätzliches Ehren-

amt zu übernehmen, geben der weitaus größte Teil – nämlich über 40% - als Grund an, dass 

sie zwischenmenschliche Beziehungen pflegen möchten. Alle weitere Gründe spielen im 

Vergleich dazu eine eher geringere Rolle. 

Die gleichen Gründe, die für die Aufnahme eines Ehrenmats sprechen, werden auch von 

jenen Personen genannt, die sich nur bestimmten Bedungen ein solches Engagement vor-

stellen können, wobei auch hier die zwischenmenschlichen Beziehungen mit Abstand am 

häufigsten genannt werden. Gegen eine ehrenamtliche Tätigkeit sprechen meist zeitliche 

Beschränkungen. 
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Absolut Re la tiv

Zeitliche Restrik tionen 197 32,14%

Zwischenmenschliche Beziehungen 133 21,70%

W enn best. Bedingungen erfüllt s ind 47 7,67%

in bestimmten Tätigkeitsbereichen 40 6,53%

Sonstiges 34 5,55%

Verbundenheitsgefühl 29 4,73%

Zukünftig Zeit 29 4,73%

Sinnvolle Betätigung 27 4,40%

körperliche Restriktionen 22 3,59%

Organisation/Mobilität 15 2,45%

Gemeindegestaltung und -arbeit 13 2,12%

Zeit verfügbar 12 1,96%

Ablehnung des Ehrenamtes 9 1,47%

Private Gründe 6 0,98%

Gesam te rgebnis 613 100,00%

Gründe  für die  eventue lle  Aufnahm e e ines neuen Ehre nam tes

 

Abbildung 63: Gründe für die eventuelle Aufnahme eines neuen Ehrenamtes 

Wenn die befragte Person angegeben hat, keine neue ehrenamtliche Aufgabe übernehmen 

zu können oder zu wollen, so gab sie meist als Grund dafür an, dass sie zeitlich zu einge-

schränkt sei. Auch gesundheitliche Einschränkzungen wurden oft genannt, meist von älteren 

befragten Odenthalern. Eine grundsätzliche Ablehnung von ehrenamtlichen Tätigkeiten ga-

ben nur rund 6% der Befragten an. 

Absolut Re la tiv

Zeitliche Restrik tionen 379 59,13%

körperliche Restriktionen 188 29,33%

Ablehnung des Ehrenamtes 37 5,77%

Sonstiges 14 2,18%

Private Gründe 10 1,56%

Organisation/Mobilität 9 1,40%

Gemeindegestaltung und -arbeit 1 0,16%

in bestimmten Tätigkeitsbereichen 1 0,16%

Verbundenheitsgefühl 1 0,16%

W enn best. Bedingungen erfüllt s ind 1 0,16%

Gesam te rgebnis 641 100,00%

Gründe  für die  Ablehnung de r Übernahme e ines neuen Ehrenam tes

 

Abbildung 64: Gründe für die Ablehnung der Übernahme eines neuen Ehrenamtes 
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Welche (zusätzlichen) ehrenamtlichen Tätigkeiten kä men für Sie potenziell 
in Frage? - Mehrfachnennungen möglich -
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Prozent

n = 1062 => Personen, die sich 
ein ehrenamtliches Engagemant 
in der Gemeinde vorstellen 
können (F15 = ja ? eventuell)

Abbildung 65: Potenzial an zusätzlichen ehrenamtlichen Tätigkeiten nach Bereichen 

Das größte Potenzial für zusätzliche ehrenamtliche Tätigkeiten liegt im Bereich „Verschöne-

rung der Gemeinde“ und „Hilfe für ältere Menschen“. Diese werden mit Werten von über 20% 

am häufigsten genannt. Besonders die ehrenamtliche Hilfe für ältere Menschen könnte bei 

der Bewältigung der Herausforderungen des demographischen Wandels nützlich sein. 

Nachfolgend werden die gefundenen signifikanten Zusammenhänge zwischen sozio-

demographischen Merkmalen und den potenziell in Frage kommenden ehrenamtlichen Tä-

tigkeiten vorgestellt. Dies geschieht mit der Absicht, zu zeigen, welche Tätigkeiten für be-

stimmte Bevölkerungsgruppen offenbar besonders interessant sind: 

·  Die ehrenamtliche Tätigkeit „Hilfe für ältere Menschen“ wird besonders oft von weibli-

chen Befragten angegeben. Das Haushaltseinkommen der Personen, die sich für 

diese Tätigkeit zur Verfügung stellen würde, ist tendenziell eher niedrig. 

·  Die Bereitschaft einen Familienangehörigen zu pflegen steigt mit zunehmender 

Haushaltsgröße an. Dies kann auf ein stärkeres Zusammengehörigkeitsgefühl bei 

größeren Familien, aber auch auf die Möglichkeit sich bei der Pflege untereinander 

abzuwechseln zurückgeführt werden. 

·  Ehrenamtlich Kinder zu betreuen, können sich eher jüngere und weibliche Personen 

vorstellen. Die Bereitschaft nimmt zu, wenn die Personen aus Haushalten mit vielen 

Haushaltsmitgliedern stammen. Besonders Personen, die selbst Kinder haben bzw. 

minderjährige im eigenen Haushalt versorgen, können sich vorstellen ein solches eh-

renamtliches Engagement zu übernehmen. 
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·  Bei der Unterkategorie „Wohltätigkeit“ gibt es keine signifikanten Teilgruppenunter-

schiede. 

·  Das Engagement „Die Gemeinde zu verschönern“ wird tendenziell eher von Männern 

genannt. Dies gilt auch für den verwandten Punkt „Pflege von Gemeinde- / Allge-

meineigentum“, wobei sich hier verstärkt Personen im Rentenalter dazu bereiterklä-

ren würden. 

·  Handwerkliche Hilfe oder Reparaturen würden vor allem männliche Personen anbie-

ten. Diese wohnen tendenziell eher in Mehrfamilienhäusern, haben einen eher niedri-

gen Schulabschluss und auch ein eher niedriges Haushaltseinkommen. Verstärkt bie-

ten sich auch Rentner für solche Tätigkeiten an. 

·  Beim ehrenamtlichen Engagement „Mobilitätshilfe“ weisen ebenfalls männliche Per-

sonen eine höhere Bereitschaft auf als weibliche Personen. Ferner steigt die Bereit-

schaft sich als Mobilitätshilfe zu engagieren mit zunehmendem Alter tendenziell an. 

·  Als „Einkaufshilfe“ sind vor allem jüngere Frauen bereit sich zu engagieren. Die Per-

sonen, die in diesem Tätigkeitsfeld helfen wollen, sind meist kinderlos und haben ein 

tendenziell geringes Einkommen. 

·  Anderen (hilfebedürftigen) Personen im Haushalt zu helfen können sich eher Frauen 

vorstellen. Zum großen Teil sind diese Personen nicht berufstätig, sondern geben 

beim Erwerbsstatus an, dass sie Hausfrauen bzw. -männer sind. Das Haushaltsein-

kommen ist eher gering. 

·  Sich als Ansprechpartner oder Seelsorger zu engagieren, können sich mehr weibli-

che als männliche Personen vorstellen. Bei mehr als 5 Personen im Haushalt ver-

stärkt sich diese Bereitschaft zunehmend. Besonders Beamte gaben an sich eine 

solche ehrenamtliche Tätigkeit vorstellen zu können. 

 

Die große Mehrheit der Odenthaler hält es für wichtig, dass die Gemeinde Odenthal ehren-

amtliches Engagement, unabhängig von der Form, unterstützt (Abb. 66). Bei dieser Frage 

gab es keine signifikanten Unterschiede zwischen den sozio-ökonomischen Teilgruppen, so 

dass die Einschätzung für alle Bevölkerungsgruppen gilt.  

Es lässt sich allerdings ein Unterschied erkennen, wenn man die Befragten in zwei Gruppen 

einteilt, nämlich in diejenigen, die sich bereits ehrenamtlich engagieren, und diejenigen, die 

sich nicht engagieren (Abb. 67). Personen, die bereits jetzt schon ehrenamtlich tätig sind, 

halten die Unterstützung der ehrenamtlichen Tätigkeiten durch die Gemeinde Odenthal für 

deutlich wichtiger als Personen, die sich nicht ehrenamtlich engagieren. Es gibt nur einzelne 

Personen, die der Ansicht sind, dass eine Unterstützung unwichtig ist.  
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Soll ehrenamtliches Engagement von der Gemeinde Ode nthal unterstützt 
werden? Für wie wichtig halten Sie das? (n = 1726)
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Abbildung 66: Wichtigkeit der Unterstützung ehrenamtlicher Tätigkeiten durch die Gemeinde Odenthal 

Soll ehrenamtliches Engagement von der Gemeinde Ode nthal unterstützt 
werden? Für wie wichtig halten Sie das? - Gruppenve rgleich
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Abbildung 67: Wichtigkeit der Unterstützung – Gruppenvergleich 

Neben der grundsätzlichen Frage nach der Wichtigkeit der Unterstützung des Ehrenamts 

durch die Gemeinde spielt es auch eine  Rolle, in welcher Form die Gemeinde nach Meinung 

der Bürger tätig werden soll. Um zu vermeiden, dass die Befragten mehrere oder gar alle der 

möglichen Unterstützungsaspekte als wichtig kennzeichnen, wurde hierfür ein völlig anderer 

Fragetypus gewählt: Die Befragten sollten eine fortlaufende Zahlen-Rangfolge für sechs Un-

terstützungsfelder bilden, also ein Ranking aufstellen (Abb. 68). 



Demographischer Wandel in Odenthal 

 
60 

In welcher Form sollte Ihrer Meinung nach die Gemei nde Odenthal 
ehrenamtliches Engagement Ihrer Bürger gezielt unte rstützen?                                                            

(Ranking der Wichtigkeit für bestimmte Unterstützungsformen)
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Abbildung 68: Form der ehrenamtlichen Unterstützung 

Rang 1 wird dominiert von zwei unterschiedlichen Unterstützungsleistungen, der materiellen 

Unterstützung mit finanziellen Ressourcen auf der einen Seite und der immateriellen Unter-

stützung durch Koordinationsaufgaben auf der anderen Seite. Während die rein ideelle Un-

terstützung und die Förderung der Annerkennung ehrenamtlicher Tätigkeiten stärker auf die 

hinteren Plätze in der Rangfolge gesetzt werden, so sind die beiden anderen auf die Bereit-

stellung öffentlicher Ressourcen bezogenen Unterstützungsformen, die Versorgung mit 

Räumlichkeiten und Sachmitteln für ehrenamtliche Tätigkeiten bei den Rängen 2 und 3 stark 

vertreten und stehen bei einer Zusammenfassung der ersten Ränge der finanziellen und 

koordinierenden Unterstützung kaum nach. Insbesondere diese weichen Ressourcen bieten 

sich für gemeindliche Unterstützungsleistungen an, verursachen sie doch recht überschau-

bare Kosten und lassen sich gerade für gezielte Zwecke und Anfragen besonders wirkungs-

voll einsetzen. 

 

9.2 Gestaltungsideen 
Unter dem Punkt Gestaltungsideen soll zunächst gezeigt werden, inwieweit es einen Bedarf 

und ein entsprechendes Bewohnerpotenzial für generationenübergreifende Wohnformen 

gibt. Danach sollen im zweiten Abschnitt nochmals die anfangs vorgestellten Szenarien auf-

gegriffen werden. Die befragten Odenthaler wurden hierfür gebeten sich für eine Gestal-

tungsidee (die jeweils zentrale Institution aus den Szenarien) zu entscheiden.  

Bei der Frage nach dem Wohnen in einem so genannten „Mehrgenerationenhaus“ ist anzu-

merken, dass hier nach einer generationenübergreifenden Wohnform handelt. Dies ist nicht 

identisch mit der Vorstellung von „Mehrgenerationenhäusern“, wie sie im „Aktionsprogramm 
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Mehrgenerationenhaus“ des Bundesministeriums für Familie, Senioren, Frauen und Jugend 

unterstützt werden, wobei es sich gerade nicht um generationenübergreifende Wohnformen 

sondern um Begegnungsstätten und Dienstleistungszentren handelt.5 Im Fragebogen wurde 

auf eine generationenübergreifende Wohnform abgestellt, also eine Haus- oder Wohnge-

meinschaft aus freiwillig zusammenlebenden Personen, die unterschiedlichen Alters- bzw. 

Generationengruppen angehören. Ziel einer solchen Wohngemeinschaft soll sein, dass die 

zusammenlebenden Generationen sich mit ihren Bedürfnissen und Fähigkeiten gegenseitig 

zum Vorteil aller unterstützen.  

In Abbildung 69 wird dargestellt, inwieweit eine solche Wohnform für die Odenthaler vorstell-

bar ist. Für die Auswertung wurde die Frage in Zusammenhang mit dem Alter betrachtet, um 

die Generationen direkt in den Blick nehmen und die Potenziale besser einschätzen zu kön-

nen.  

Könnten Sie sich persönlich vorstellen, in einem so  genannten 
"Mehrgenerationenhaus" zu wohnen? (Personen verschiedener Generationen, die in 

einem Haus zusammenleben und sich dort gegenseitig unterstützen) - nach Altersgruppen 
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Abbildung 69: Mehrgenerationenhaus nach Alter 

Es scheint ein recht überschaubares, aber durchaus vorhandenes Potenzial an Personen für 

generationenübergreifendes Wohnen zu geben. Dieses ist in allen Altersgruppen gegeben, 

wenn die Hochbetagten ausgeklammert werden. Die Altersklassen 40 bis 49 und 50 bis 59 

Jahre können sich verstärkt vorstellen, in einer solchen Wohnform zu leben – das sind genau 

die Personen, die die zukünftige Generation von Rentnern darstellen. Für einen Teil dieser 

zukünftigen Rentnergeneration scheint ein Mehrgenerationenhaus durchaus eine realistische 

Möglichkeit zu sein, den Herausforderungen des demographischen Wandels zu begegnen. 

Ungefähr 5% (in allen Altersgruppen) haben angegeben, dass sie bereits in einem solchen 

Haus wohnen. Ferner können sich Frauen sowie Personen, die zu Miete wohnen, deutlich 

eher vorstellen, in einem Mehrgenerationenhaus zu wohnen als Männer bzw. Eigentümer. 
                                                
5 www.mehrgenerationenhaeuser.de 
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Zusätzlich wurde den Befragten auch die Möglichkeit eingeräumt, die Umstände anzugeben, 

unter welchen sie sich vorstellen können, in ein Mehrgenerationenhaus zu ziehen. Diese 

Möglichkeit wurde zahlreich genutzt, so dass 498 Personen insgesamt 541 Umstände anga-

ben, die gegeben sein müssen, um in ein Mehrgenerationenhaus zu ziehen. Die am häufigs-

ten genannten Antworten waren, dass die Mitbewohner nicht unbekannt sein sollten bzw. die 

„Chemie“ zwischen den Bewohnern stimmen muss. Des Weiteren sollte die eigene Privat-

sphäre gesichert sein. Es sollte also auch private Räume geben, in die sich die Bewohner 

zurückziehen können. Besonders ältere Befragte gaben an, dass sie sich vorstellen können 

mit jüngeren Personen zusammen zu leben, wenn sie aus gesundheitlichen Gründen nicht 

mehr alleine leben können oder wollen. Sie erhoffen sich dadurch Hilfe von den jüngeren 

Mitbewohnern. 

Ein weiterer Aspekt, sowohl für das Mehrgenerationenhauses als auch das allgemeine Mit-

einanders in Odenthal relevant, stellt die Frage dar, ob es mehr Kontakt zwischen den Gene-

rationen in Odenthal geben sollte: 

Finden Sie, dass in Odenthal jüngere und ältere Men schen generell mehr 
Kontakt miteinander haben sollten? - nach Altersgru ppen 
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Abbildung 70: Mehr Kontakt zwischen den Generationen nach Alter 

Zwischen dem Alter und der Generationenverbundenheit besteht ein signifikanter Zusam-

menhang. Je höher das Alter, desto mehr wünschen sich die befragten Odenthaler verstärk-

ten Kontakt zwischen jüngeren und älteren Menschen. Auffällig ist, dass es bei den 18 bis 29 

Jährigen einen recht großen Ablehnungsblock im Gegensatz zu allen anderen Altersklassen 

gibt. 
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Am Ende des Fragebogens wurden drei Gestaltungsideen vorgestellt, zu denen die Bürger 

Stellung nehmen sollten: ein Gemeindezentrum, einen Seniorenbeauftragten und eine Koor-

dinationsstelle Ehrenamt, die folgendermaßen beschreiben waren: 

·  Das Gemeindezentrum ist ein Ort der Begegnung für alle Bürger. Das Gemeinde-

zentrum bietet Raum für Freizeitaktivitäten, Vorträge, Bildungsangebote, Versamm-

lungen und ehrenamtliche Tätigkeiten. Es fördert den Austausch zwischen den Ge-

nerationen, den Vereinen und der Gemeinde. Es bietet vielfältige Kontakt- und Mit-

gestaltungsmöglichkeiten. 

·  Der Seniorenbeauftragte ist die zentrale Kontakt- und Anlaufstelle für alle Belange 

von älteren Menschen bzw. Senioren und bietet Beratungs- und Vermittlungsdienst-

leistungen zum Thema "altengerechtes Wohnen", "Pflege" u. ä. in Zusammenarbeit 

mit anderen Trägern und Einrichtungen. Ferner sucht er bzw. sie die Verbindung zu 

Seniorenorganisationen und engagiert sich für eine Verbesserung der Lebenssitua-

tion älterer Menschen. 

·  Die Koordinationsstelle Ehrenamt ist eine Beratungsstelle für ehrenamtliches Enga-

gement aller Art. Hauptaufgabe ist die Koordinierung und Zusammenführung des 

Angebots und der Nachfrage ehrenamtlicher Tätigkeiten. Dazu gehören auch der 

Aufbau und die Pflege einer Freiwilligenbörse, die Förderung der Anerkennung eh-

renamtlicher Tätigkeiten, sowie die Vermittlung von Hilfsangeboten.  

Die Befragten durften nur eine Gestaltungsidee auswählen, um zu vermeiden, dass alle Ges-

taltungsideen ausgewählt werden. Die Befragten konnten damit nur die aus ihrer Sicht wich-

tigste Gestaltungsidee wählen. 

Wenn Sie sich für eine  Gestaltungsidee für Odenthal                                   
entscheiden müssten, welche würden Sie wählen?                                                                                                              

(n = 1668)

Seniorenbeauftr.
21,9% (366)

Gemeindezentrum
63,4% (1057)

Koordinationsstelle 
Ehrenamt
14,7% (245)

Abbildung 71: Entscheidung für eine Gestaltungsidee für Odenthal 
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In der Gesamtschau zeigt sich, dass sich fast zwei Drittel aller Befragten dem Gemeinde-

zentrum als mögliche Gestaltungsidee für Odenthal entschieden haben. Rund ein Fünftel 

wählte den Seniorenbeauftragten. Nur ein Sechstel bis ein Siebtel gab der Koordinationsstel-

le Ehrenamt die Stimme. 

Besonders aufschlussreich wird diese Abfrage aber erst in Kombination mit weiteren perso-

nenbezogenen Merkmalen: 

Entscheidung für eine Gestaltungsidee -                                                                      
Vergleiche für signifikante Bevölkerungsgruppen (Sign.=0,000)
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Abbildung 72: Entscheidung für eine Gestaltungsidee nach ausgewählten Bevölkerungsgruppen 

In fast allen Bevölkerungsgruppen dominiert das Gemeindezentrum als mögliche Gestal-

tungsidee. Mit zunehmendem Alter nimmt aber diese Präferenz zu Gunsten des Senioren-

beauftragten deutlich sichtbar ab. Bei Personen über 80 Jahren wurde diese Gestaltungs-

idee sogar von der Mehrheit gewählt. Auffällig ist, dass die Koordinationsstelle für das Eh-

renamt mit zunehmenden Haushaltseinkommen stärker präferiert wird. 

10 Zusammenfassung und Ausblick 
 

Die allgemeine Zufriedenheit der Odenthaler Bürger mit ihrer Gemeinde ist auf einem hohen 

Niveau. Dieses steigt sogar mit dem Alter und langer Gemeindezugehörigkeit an. Auch die 

meisten Lebensbereiche in Odenthal werden als gut befunden, einen negativen Ausreißer 

bilden in diesem Bereich aber die Freizeitgestaltungsmöglichkeiten für Jugendliche und ins-

besondere der öffentliche Personennahverkehr. Hier scheint es ein großes Verbesserungs-

potenzial zu geben, wie auch verschiedene offene Nennungen an anderer Stelle darauf hin-

weisen. 
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Rund ein Drittel der befragten Odenthaler Senioren (Personen über 65 Jahre) benötigt Hilfe 

oder Unterstützung im Haushalt, dies betrifft vor allem den Bereich „Putzen“ und „Reparatu-

ren“. Wenn diesen Personengruppen geholfen wird, dann meist vom engsten Verwandten-

kreis (Partner oder Kinder) und bei einem Sechstel von professionellen Dienstleistern. Bei 

nur 1% der Befragten ist die z. Zt. geleistete Hilfe völlig unzureichend. Die Freundlichkeit und 

die Lebensqualität der Gemeinde Odenthal für ältere Menschen wird als gut betrachtet. Bei 

der Berücksichtigung der Wünsche und Bedürfnisse von älteren Personen durch die lokale 

Politik und Verwaltung spaltet sich die Meinung in zwei Lager. Rund die Hälfte der Personen, 

die auf diese Frage geantwortet haben, sind der Meinung, dass Politik und Verwaltung stark 

auf ihre Wünsche und Probleme eingehen. Die andere Hälfte bewertete dies mit „weniger 

stark“. 

Die zweite separat befragte Personengruppe, nämlich Familien mit minderjährigen Kindern 

im Haushalt, kommen zu einem anderen Schluss. Familien sehen ihre Wünsche und Prob-

leme durch Politik und Verwaltung zu 70% als weniger stark berücksichtigt. Auch die Freund-

lichkeit und die Lebensqualität für Familien werden im Vergleich zu den Senioren tendenziell 

etwas schlechter bewertet, insgesamt ist die Bewertung immer noch auf einem hohen Ni-

veau. Obwohl zwei Drittel der befragten Familien angeben, sie seien zufrieden mit dem 

Gymnasium in Odenthal, ist dieses die im Vergleich zu den anderen Bildungs- und Betreu-

ungseinrichtungen am schlechtesten bewertete Einrichtung. Mehr als die Hälfte der befrag-

ten Odenthaler können auch kurzfristig Verwandte, Bekannte oder Freunde zur Kinder-

betreuung in Anspruch nehmen. 

Zurzeit sind ca. 37% der Odenthaler Bevölkerung ehrenamtlich tätig. Besonders aktiv sind 

die Personengruppen im Alter zwischen 40 und 49, sowie verheiratete Personen, die nicht 

getrennt leben. Auch scheinen minderjährige Kinder im Haushalt dafür zu sorgen, sich aktiv 

in der Gemeinde zu engagieren. Zusätzlich steigt mit dem Einkommen und mit der Verbun-

denheit mit der Gemeinde auch die Bereitschaft sich ehrenamtlich zu engagieren. Besonders 

positiv wirkt sich eine Vereinsmitgliedschaft auf die Übernahme ehrenamtlicher Tätigkeiten 

aus. Zukünftig kann sich nur jeder Sechste oder Siebte vorstellen ein weiteres Ehrenamt zu 

übernehmen, unabhängig davon, ob bereits ein Ehrenamt ausgeübt wird oder nicht. Das 

Potenzial scheint hier also recht begrenzt zu sein, dennoch bedarf es hier u. U. einer stärke-

ren Aktivierung der Bevölkerung und Unterstützung der schon geleisteten Tätigkeiten. Wenn 

die Bereitschaft vorliegt ein zusätzliches Ehrenamt zu übernehmen, dann geschieht dies vor 

allem in Bereichen wie der Verschönerung der Gemeinde oder bei der Hilfe und Pflege für 

ältere Menschen bzw. für einen Familienangehörigen. Nach Meinung der Befragten ist es 

sehr wichtig, dass ehrenamtliches Engagement von der Gemeinde Odenthal aktiv unterstützt 

wird. Die Formen, in denen diese Unterstützung geschehen soll, werden nicht eindeutig be-

antwortet. Auf den vorderen Position liegen Hilfen finanzieller Art oder mit Sachmitteln, sowie 

die Koordinierung ehrenamtlicher Tätigkeiten. 

Wenn man die Odenthaler Bürger entscheiden lässt, welche der drei vorgeschlagenen Ges-

taltungsideen sie wählen würden, so entscheiden sie sich zu zwei Dritteln für das Gemeinde-

zentrum. Der Seniorenbeauftragte wird nur von einem Fünftel gewählt, die Koordinationsstel-
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le Ehrenamt für von einem Sechstel. Gleichwohl spielen bei unterschiedlichen Teilgruppen z. 

T. auch unterschiedliche Gestaltungsmöglichkeiten eine zunehmende Rolle. 

Im derzeit laufenden Lehrforschungsseminar an der Ruhr-Universität Bochum wird mit Hilfe 

der erhobenen Daten versucht, die vor der Befragung erstellten Szenarien auf ihre Realisier-

barkeit hin zu überprüfen und ggf. abzuwandeln. Dazu werden einzelne Fragen den Gestal-

tungsideen und Handlungsfeldern der lokalen Politik zugeordnet, um zu überprüfen, wo es 

praktikabel ist, dass die Politik in bestimmte Themengebiete eingreift. Gleichzeitig soll über-

prüft werden, welche Themenschwerpunktsetzung für die lokale Politik von der Odenthaler 

Bevölkerung gewünscht wird, und wie sie z.B. im Fall des ehrenamtlichen Engagements 

auch umsetzbar ist. Es geht hierbei darum, weitere handlungsorientierte Schlüsse aus den 

Daten abzuleiten und diese in einem breiteren Rahmen inhaltlich reflektiert zu beschreiben. 

Dabei sollen konkrete Handlungsideen (im Sinne von Gestaltungsoptionen) erstellt werden, 

die der lokalen Politik in Odenthal die Möglichkeit geben auf die speziellen Herausforderun-

gen des demographischen Wandels in Odenthal auch spezifisch zu reagieren. 

Darüber hinaus lassen Sie vorliegenden Daten noch eine Fülle weiterer Analysen zu, die mit 

anspruchsvolleren statistischen Methoden im Rahmen eines neuen Seminars bearbeitet 

werden können. 

Aus unserer Perspektive erscheint es sinnvoll, die hier vorgestellten Ergebnisse zunächst 

innerhalb der Verwaltung zu bewerten und mögliche neue Impulse in die Verwaltungspro-

zesse zu integrieren. Parallel dazu sollten auf der lokalen politischer Ebene die Befunde ei-

nen Diskussionsprozess über die weiteren Gestaltungsmöglichkeiten der Gemeinde beför-

dern. In einer verlängerten Perspektive ist ferner die Einbeziehung der Bürgerschaft und an-

derer Akteure (Kirchen, Vereine etc.) im Rahmen von Gesprächsrunden und / oder Work-

shops zu bestimmten Themen der Bürgerbefragung sinnvoll. 

 



Demographischer Wandel in Odenthal 

 
67 

11 Anhang 

11.1 Abbildungsverzeichnis 
 

Abbildung 1: Repräsentativität nach Altersklassen ................................................................ 8�

Abbildung 2: Repräsentativität nach Geschlecht.................................................................... 9�

Abbildung 3: Repräsentativität nach Familienstand ..............................................................10�

Abbildung 4: Repräsentativität nach Staatsangehörigkeit .....................................................10�

Abbildung 5: Verbundenheit mit der Gemeinde Odenthal .....................................................12�

Abbildung 6: Verbundenheit mit der Gemeinde nach Altersgruppen.....................................12�

Abbildung 7: Verbundenheit mit der Gemeinde nach Zuzugszeitpunkt .................................13�

Abbildung 8: Verbundenheit mit der Gemeinde – Gruppenvergleich mit und ohne 

Kinder im Haushalt ......................................................................................................13�

Abbildung 9: Zufriedenheit in der Gemeinde zu leben ..........................................................14�

Abbildung 10: Gesamtzufriedenheit in der Gemeinde Odenthal zu leben nach 

Altersgruppen..............................................................................................................15�

Abbildung 11: Zufriedenheit mit der Gemeinde - Gruppenvergleich mit und ohne Kinder 

im Haushalt .................................................................................................................15�

Abbildung 12: Einschätzung der Lebensbereiche von Odenthal ...........................................16�

Abbildung 13: Einschätzung der Lebensbereiche Odenthals nach Ortsteilen .......................17�

Abbildung 14: Attraktivität von Odenthal...............................................................................18�

Abbildung 15: Zuzugsgründe nach Odenthal........................................................................19�

Abbildung 16: Weitere Zuzugsgründe nach Odenthal...........................................................20�

Abbildung 17: Zuzugsgründe nach Altersklassen .................................................................21�

Abbildung 18: Gründe für den Zuzug - Gruppenvergleich: Eigentümer und Mieter ...............21�

Abbildung 19: Mittelwertprofil altengerechte Wohnung .........................................................23�

Abbildung 20: Aspekte, die unbedingt in einer altengerechten Wohnung vorhanden 

sein müssen................................................................................................................24�

Abbildung 21: Einschätzung der Senioren über die Altengerechtheit ihrer Wohnung............25�

Abbildung 22: Gründe, warum die eigene Wohnung nicht altengerecht ist ...........................25�

Abbildung 23: Schwierigkeit eine altengerechte Wohnung in Odenthal zu finden .................26�

Abbildung 24: Notwendigkeit von Unterstützung im Haushalt ...............................................27�

Abbildung 25: Tätigkeiten, bei denen Unterstützung benötigt wird........................................27�

Abbildung 26: Personengruppen, die älteren Personen im Haushalt helfen .........................28�

Abbildung 27: Hilfe ausreichend, wenn vorhanden ...............................................................29�

Abbildung 28: In welchen Bereichen wird zusätzlich Hilfe benötigt? .....................................29�

Abbildung 29: Bereitschaft Hilfe anzunehmen nach Personengruppen.................................30�

Abbildung 30: Beliebtheit der Wohnformen im Alter..............................................................31�

Abbildung 31: Berücksichtigung der Wünsche und Probleme von älteren Menschen 

durch Politik und Verwaltung .......................................................................................32�



Demographischer Wandel in Odenthal 

 
68 

Abbildung 32: Freundlichkeit und Lebensqualität der Gemeinde Odenthal für ältere 

Menschen ...................................................................................................................32�

Abbildung 33: Mittelwertprofil familienfreundliche Wohnumgebung ......................................33�

Abbildung 34: Muss unbedingt vorhanden sein in einer familienfreundlichen 

Wohnumgebung..........................................................................................................34�

Abbildung 35: Schwierigkeit, eine familiengerechte Wohnung zu finden...............................35�

Abbildung 36: Schwierigkeiten eine familiengerechte Wohnung zu finden nach 

Haushaltsgröße...........................................................................................................35�

Abbildung 37: Zufriedenheit mit Wohnung und Wohnumgebung der Familien......................36�

Abbildung 38: Zufriedenheit mit der eigenen Wohnung nach Ortsteilen................................37�

Abbildung 39: Zufriedenheit mit der Wohnumgebung nach Ortsteilen ..................................37�

Abbildung 40: Nutzung der Betreuungsangebote .................................................................38�

Abbildung 41: Schulbesuch nach Schulformen.....................................................................39�

Abbildung 42: Zufriedenheit mit den Betreuungseinrichtungen und Schulen ........................39�

Abbildung 43: Zufriedenheit mit dem Gymnasium nach Ortsteilen........................................40�

Abbildung 44: Kosteneinschätzung für Betreuungseinrichtungen .........................................41�

Abbildung 45: Kosteneinschätzung für Betreuungseinrichtungen nach Besuch der 

eigenen Kinder ............................................................................................................42�

Abbildung 46: Negative Aspekte der Betreuungseinrichtungen und Schulen in Odenthal.....43�

Abbildung 47: Positive Aspekte der Betreuungseinrichtungen und Schulen in Odenthal ......43�

Abbildung 48: Betreuung durch Verwandte, Freunde und Bekannte.....................................44�

Abbildung 49: Möglichkeit der spontanen Inanspruchnahme von Kinderbetreuung ..............45�

Abbildung 50: Gruppenvergleich - Wünsche und Probleme in Odenthal...............................46�

Abbildung 51: Gruppenvergleich - Freundlichkeit und Lebensqualität von Odenthal.............47�

Abbildung 52: Wünsche der Senioren in Odenthal ...............................................................48�

Abbildung 53:Wünsche der Familien in Odenthal .................................................................49�

Abbildung 54: Bisheriges Potenzial an Ehrenamtlichen........................................................50�

Abbildung 55: Ehrenamtlich tätige Personen nach Bevölkerungsgruppen (I)........................51�

Abbildung 56: Ehrenamtlich tätige Personen nach Bevölkerungsgruppen (II).......................51�

Abbildung 57: Ehrenamtlich tätige Personen nach Bevölkerungsgruppen (III)......................52�

Abbildung 58: Ehrenamtliches Engagement nach Bereichen ...............................................53�

Abbildung 59: Gründe, sich ehrenamtlich zu engagieren......................................................53�

Abbildung 60: Potenzial für weitere/neue ehrenamtliche Tätigkeiten ....................................54�

Abbildung 61: Potenzial zur Aufnahme eines Ehrenamtes nach Altersgruppen....................54�

Abbildung 62: Gründe für die Aufnahme eines neuen Ehrenamtes ......................................55�

Abbildung 63: Gründe für die eventuelle Aufnahme eines neuen Ehrenamtes .....................56�

Abbildung 64: Gründe für die Ablehnung der Übernahme eines neuen Ehrenamtes ............56�

Abbildung 65: Potenzial an zusätzlichen ehrenamtlichen Tätigkeiten nach Bereichen..........57�

Abbildung 66: Wichtigkeit der Unterstützung ehrenamtlicher Tätigkeiten durch die 

Gemeinde Odenthal ....................................................................................................59�

Abbildung 67: Wichtigkeit der Unterstützung – Gruppenvergleich ........................................59�

Abbildung 68: Form der ehrenamtlichen Unterstützung........................................................60�

Abbildung 69: Mehrgenerationenhaus nach Alter .................................................................61�



Demographischer Wandel in Odenthal 

 
69 

Abbildung 70: Mehr Kontakt zwischen den Generationen nach Alter....................................62�

Abbildung 71: Entscheidung für eine Gestaltungsidee für Odenthal .....................................63�

Abbildung 72: Entscheidung für eine Gestaltungsidee nach ausgewählten 

Bevölkerungsgruppen .................................................................................................64�

 



Demographischer Wandel in Odenthal 

 
70 

 

11.2 Fragebogen 

 

 



Demographischer Wandel in Odenthal 

 
71 

 

 

 



Demographischer Wandel in Odenthal 

 
72 

 

 



Demographischer Wandel in Odenthal 

 
73 

 

 



Demographischer Wandel in Odenthal 

 
74 

 



Demographischer Wandel in Odenthal 

 
75 

 

 

 



Demographischer Wandel in Odenthal 

 
76 



Demographischer Wandel in Odenthal 

 
77 

 

 

 



Demographischer Wandel in Odenthal 

 
78 

 

 

 



Demographischer Wandel in Odenthal 

 
79 

 

 

 



Demographischer Wandel in Odenthal 

 
80 

 

 

 



Demographischer Wandel in Odenthal 

 
81 

 

 

 



Demographischer Wandel in Odenthal 

 
82 

 

 

 



Demographischer Wandel in Odenthal 

 
83 

 

 

 



Demographischer Wandel in Odenthal 

 
84 

 

 

 



Demographischer Wandel in Odenthal 

 
85 

 

 

 



Demographischer Wandel in Odenthal 

 
86 

 

 

 



Demographischer Wandel in Odenthal 

 
87 

 

 

 



Demographischer Wandel in Odenthal 

 
88 

 


